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Morgen -Kusgabe. Nr . 399 . 62 . Jahrgang.

j in 1 '' ^ - Paris , 23. Dez. (Nichtamtlich) Die Regie-
welche B i v i a n i in der Kammer verlas,

^ >uen kurzen Bericht gaben wir schon in der gestrigen Abend¬
ausgabe. Schrift !.) lautet:
^ In der jetzigen Stunde ist nur eine Politik möglich:
y-jj Pf ohne Gnade  bis zur endgültigen, durch einen
ist> stegreichen Frieden gesicherten Befreiung Europas . Dies
■i ®er  einmütige Schrei des Parlaments , des Landes und der

ttnec. Angesichts dieses unerwarteten Erscheinens dieses
^twncrlen Empfindens ist Deutschland  aus dem Taumel

^ Siegesrausches aufgescheucht.  In den ersten Tagen
“ Konfliktes verleugnete es das Recht und rief die Gewalt

fehs.®3 derachtete die Geschichte und schützte als einziges Ge-
oth  fcj einer  Interessen vor, um Belgien zu verletzen und in-----«ere,«) einzufallen . Seither sah die deutsche Regierung
. daß man mit der Meinung der Welt rechnen mutz und
. suchte , die Verantwortung des Krieges auf die Verbünde-
i nf 3u wälzen. Jedoch vergeblich. Alle von den beteiligten
wtionen veröffentlichten Dokumente, auch die in Rom auf-

Nenerregende Rede eines bedeutenden Vertreters der Edlen
fti-Q<Len§  Zeugen den seit langem feststehenden Willen unse-
^ Feinde, einen Gewaltstreich zu versuchen.

' . -̂ ie Erklärung bringt weiter in Erinnerung , datz Frank-
und Russland am 31. Juli dem englischen Vorschlag üei-

lnSnten' bie  militärischen Vorbereitungen einzustellen und
n Verhandlungen in London einzutreten . Hätte Deutschland

Mesnmmt , so hätte der Friede noch in dieser letzten Stunde
styalien werden können, indem aber Deuttzchland die Lage
^Nlskierte, machte es den Krieg unvermeidlich. Wenn cs so in
"wwmatrscherHinsicht den Frieden im Keime erstickte, so ge-
Ichah os, weil es seit 40 Jahren unablässig das Ziel -verfolgt,
Frankreich zu erdrücken, um zur Knechtung der Welt zu ge-
r^ gen. Alle Aufklärungen sind vor jenes Tribunal der Ge¬
richte gebracht worden, wo für Bestechlichkeit kein Platz ist.
? a Frankreichund seine Verbündeten trotz ihrer Anhänglich¬keit ' • ~ •, - an den Frieden den Krieg auf sich nehmen muhten . wer-
. " sie ihn bis zu Ende durchführNi.>rn ^_ „ _ _ Getreu der Unterschrift

Vertrag vom 4. September , wo es seine Ehre und somit
sein Leben einsetzte, wird

Frankreich die Waffen erst wieder niederlegen, wenn es das
^anzösischc Recht gerächt und die geraubten Provinzen für

. immer an das französische Vaterland geschmiedet hat,
s<lä  heldenmütige Belgien in der Gesamtheit seines
^astriellen Lebens und seiner politischen Unabhängigkeit
^wderhergestellt und den preußischen Militarismus zcr-, uiu 1 ueii 4.*tcußiju ^cu mimuuomu»
^chen haben wird, um auf der Grundlage der Gerechtigkeit
:? dIjch e \ n neugeborenes Europa  aufbauen zu
^Nnen. Wenn wir diese Gewrtzheit des Erfolgs haben, so
erdanken wir dieses unserer Armee und--^ unren wir dieses unserer Armee uno Marine , welch»

gemeinsam mit der englischen Marine die « eeherrschaft
W . unseren Truppen , weiche in Marokko die Angriffe abge-
Magen, die sich nicht wiederholten, und unseren Kolonial-
wldaten, welche sich vom ersten Tage an in zärtlicher Auf»
Wallung beim Mutterlande meldeten. Wir verdanken sie
Unserer Armee, deren Heldentum von unvergleichlichen
Führern zum Siege an der Marne , zum Siege in Flandern
Hnd vielen Kämpfen geführt wurden . Wir verdanken sie der
?ation, welche diesen Heroismus , Einheit , Schweigen und
^iterkcit in kritischen Stunden zuzugesellen wußte. Sotu rniiiujeu
,°nnten wir der Welt zeigen, datz die republikanische Demo»
n-atie durch tatkräftiges Handeln mit dem Ideal von Frei-
^ ! > 1,11  — 1

Für die Gefallenen.
Sonett von Herbert Eulenberg.

Nun ruhet aus von Märschen und von Schlachten!
. girrst flog vor Euch der Fahne bunter Flügel,

Hetzt weht der Schmerz um Eure fernen Hügel,
^ wir als höchste Heiligtümer achten.

Nun ruhet aus ! Ihr habt genug gestritten,
ŝ tzt Eure Brüder Eure Waffen fassen
lls>d unfern Feind um Euch nun doppelt Haffen,
^ie Ihr siir Deutschland stolz den Tod gelitten.

Und wenn die Welt, die uns bedroht, bezwungen.
Und Volk nach Volk erst in den Staub gerungen,
i-ei Euer Ruhm gesagt, geseufzt, gesungen!

Tenn sie mit Hatz und Neid uns nicht mehr kränken,
ŝ ann wollen wir voll Dank der Toten denken
Und Euren Geist in unsere Kinder senken.

b» dieses bisher unveröffentlichte Gedicht Herbert Eulen-
b*8® erscheint demnächst in der Zeitschrift „Die Ernte ",
^^ n weitere Mitarbeiter Männer wie Altenberg, Fulda,
Jfoermann , Thoma u. a. sind. Der Ertrag des Blattes wird
^ «Untlick, dem Roten Kreilä und den Fürsoraeaktionen fürNtlich dem Roten Kreuz und den Fürsorgeaktionen für

en und Waisen in Deutschland und Österreich-Ungarn
ührt. Man meldet den Bezug bei der Administration

»Ernte", Wien U/3,  an.

heit und Gleichheit dienen kann, das ihre Grütze bildet. Wir .
wollen der Welt zeigen, wie der Generalissimus sagt, der
gleichzeitig ein großer Soldat und ein edler Bürger ist, datz
die Republik auf die Armee stolz sein kann, welche sie ausvil-
dete. So sind in diesem unheiligen Kriege alle Tugen«
den unserer Rasse,  welche man uns zuerkennt, Jni -'
tiative , Schwung, Kühnheit und Waghalsigkeit in die Erscher-
nung getreten, aber auch die, welche man uns abstritt : Aus¬
dauer , Geduld, Stoizismus . Wir wollen alle diese Heroen
grützen.

Eine Nation , welche solche Begeisterung zeigen kann, ist
unvergänglich. Im Schutze dieses Heldentums lebt und

arbeitet die Nation.
Die Erklärung führt weiter aus , datz die lliegierung, be¬

vor sie Paris auf ausdrücklichen Wunsch der Militärbehörde
verließ, in Ausübung der ihr vom Parlament übcrtragenen
Rcchte begann, alle für den Bestand der Nation notwendigen
Maßnahmen zu treffen . Sie erörtert ferner im Anschluß an
die Erklärung Ribots die Finanzlage,  die Lebensfähig¬
keit Frankreichs, die Sicherheit deS Kredits , welcher das Ver¬
trauen beweise, das jedermann , trotz des welterschütternden,
armmachenden .Krieges einflöße. Die Finanzlage ermögliche
den Krieg bis zu dem Tage sortzusetzen, an dem die notwen¬
dige Vergeltung erlangt fei.

Die Erklärung gedenkt der unschuldigen Kriegsopfer, die
bisher von den Kriegsgesehen geschützt waren / die der Feind
gefangen nahm und niedermetzelte,  um zu versuchen,
die Nation , die unerschütterlich blieb, in Schrecken zu ver¬
setzen. Gegenüber den Familien dieser Opfer habe die Regie¬
rung ihre Pflicht getan , aber die Schuld des Landes sei noch
nicht gelöscht. Die Regierung schlägt zunächst die Eröffn,nig
eines Kredits von 3 Milliarden  vor.

Die Negierung verpflichtet sich feierlich, die zahllosen
Ruinen in den besetzten Departements wieder aufzubauen.

Die Erklärung fährt fort : Indem wir mit dem Ergebnis
der Entschädigung , die wir verlangen werden .,
rechnen und die Hilfe und Mitwirkung des- Landes erwar¬
ten , wird die ganze Nation mit Stolz auf das Elend eines
Teiles ihrer Kinder die Pflicht der Einmüttgkeit zu erfüllen
wiffen. Der Staat verkündigt das Recht auf Entschä¬
digung  für die Opfer der Kriegsereignifse und wird diese
Pflicht in großem Matze erfüllen . Der Tag des endgültigen
Sieges ist noch Nicht gekommen. Bis dahin wird unsere Auf-
gäbe hart sein und sie kann langwierig sein. Bereiten wir
unseren Willen und Mut oarauf vor, um

die gewaltigste Ruhmcslast , die rin Volk tragen kann, zu
erben.

Frankreich erklärt sich im voraus zu allen Opfer,i bereit.
Unsere Verbündeten wiffen dies und die neutralen Nationen
wissen es auch. Durch den maßlosen Feldzug
falscher Nachrichten  versuchte man vergeblich die
Sympathien zu gewinnen, die uns jedoch erhalten blieben.
Wenn Deutschland anfangs zu zweifeln vorgab, zweifelt e»>
jetzt nicht mehr Es stehl fest, datz das ftanzösische Parla-
ment nach einem vier Monate langen Krieg vor der Welt das
Schauspiel erneuert , das es am Tage bot, an dem es im
Namen der Nation den Fehdehandschuh aufgriff.

Das Parlament besitzt alle Autorität , um dieses Werk zu
erfüllen . Es ist seit 44 Jahren zugleich der Ausdruck der
Garantie 'unserer Freiheiten - Es weiß, datz sich die Regie¬
rung willig seiner nötigen Kontrolle unterzieht , daß sein

Vertrauen hier unbedingt nötig ist, datz morgen wie gestern
seiner Souveränität gehorcht wird. Eben diese Souveränität
ist -es, welche die Macht der Kundgebung erhöht, von welcher
cs bereits ein Beispiel gab.

Um zu siege», genügt das Heldentum an den Grenzen
nicht, es bedarf der Einheit im Innern.

Wir müssen fortfahren , uns vor jedem Eingriff in diese
heilige Einheit zu schützen. Heute wie gestern und morgen
inüssen wir den Siegesschrei der Mission des Vaterlandes und
das Ideal des Rechtes in uns tragen . Dafür kämpfen wir,
dafür kämpft auch Belgien,  das für dieses Ideal alles
Blut seiner Adern hrngab, England , Rußland ur,d das furcht¬
lose Serbien und die kühne japanische Marine . Wenn dieser
Krieg der gigantischste der Geschichte ist, so ist er cs nicht,
weil die Völker aufeinander prallen , um Territorien , Absatz,
gebiete Vergrößerung des materiellen Lebens-, politische oder
wirtschaftliche Vorteile zu erwerben, sondern weil sie aufein¬
ander prallen , um das Schicksal der Welt  zu regeln.
Deshalb wollen wir auch morgen von dem Geiste beseelt sein.
Im Frieden und im Siege werden wir mit Stolz der tragi¬
schen Tage gedenken, denn sie werden uns
gemach, haben. _ ___ _ _ __ __

Der Krieg.
Oie Lage im westen.

Oie Rümpfe bei Nieuport flauen ab.
III . Mailand , 23. Dez (Ktr . Mm ) Die „Limes " met-

den aus Westflandern : Die Kämpfe bei Nieuport find abge¬
flaut . Die Belgier  beabsichtigen in den letzten Tagen
nichts weiter, als die Gegenangriffe der Deutschen abzu-
wehren. Das Gerücht, die Verbündeten hätten sich Ostende
genähert , ist unbegründet . Der Zweck des Bordrrngeus nach
Nieuport und Dixmuiden war nur . Ein gang sp unkte
für spätere  Angriffe zu gewinnen, denn sonst ist über¬
all Wasser  und über die Straßen nach Ramscapellc.
Pereise ui,d Dixmuiden ist ein Vorgehen großer Truppe »-
körper ausgeschlossen.

Die Beschießung von Krmentieres.
Br . Mailand , 23. Dez. (Eig. Drahtbericht . Kdr. Bln .)

Dem „Corriere della Sera " wird ans Paris gemeldet: In
Armentieres hat es seit einigen Tagen kein Granatfeuer ge¬
geben und die Bevölkerung, die geflüchtet war , begann zu-
rückzukehren. Der Schaden, den deutsche Geschosse verursacht
batten , wurde ausgebessert. Am 14. Dezember, nachts, be¬
gann plötzlich eine heftige Beschießung. Die Einwohner
flüchteten wieder in die Keller. Mehr als 1200 Geschosse
fielen in die Stadt ; eine Person wurde getütet, vier ver¬
wundet. Der Materialschaden ist sehr bedeutend.
Von den 30 000 Einwohnern der Stadt sind nur noch 6000
zurückgeblieben.

Über den Zestungsstrieg in Nordfrankreich.
Englische Schilderungen.

T1J. London, 23. Dez. (Ktr . Bim) Der Bericht deS
Augenzeugen, der im englischen Hauptquartier heute (2!.
Dezember) in den englischen Zeituiigen veröffentlicht wird,
kann nur von kleinen Angriffen  und Gegenangriffen
an der Äser sprechen und wendet sich dann kleinen Epffoden

Der Weihnachtsbaum im Walde.
Erinnerungen aus ostpreußischen Wintertagen.

Von Kurt Bauer.
Neulich erhielt ich einen Brief vor, meinem Jugend-

fteunde aus G., einem kleinen ostpreutzischen Dorfe nahe der
russischen Grenze , wo wir zusammen die Kinderjahre verlebt
haben. Seine Besitzung war von den Russen nahezu zerstört
worden. Rach langem Herumkampieren in der Nachbarschaft
bewohnt er jetzt einen von seinem Anwesen allein übrig ge¬
bliebenen Pferdestall , dessen Gespanne ebenfalls von den
Russen entführt wurden . Und es ist in der Tat die größte
Sorge vieler ostpreutzischer Landwirte : woher die Pferde
nehmen, um die zerstörten Felder von neuem zu bearbeiten!
Zum Schlutz wünschte er mir ein ftohes Weihnachtsfest. Er
selbst wolle auf den Weihnackitsbaum verzichten. Der Stall
sei zu feuergefährlich. Bei schönem Wetter würde er es mit
seinen Kindern im nahen Wäldchen feiern, wie es die Sol¬
daten draußen machen; in jenem von den Russen verschonten
Wäldchen, wo wir einmal als Kinder zusammen Weihnachten
hielten, ob ich mich wohl noch daran erinnere ? , O, pur zu
deutlich erinnere ich mich daran . Ich würde sogar noch den
Baum wiedererkennen!

Tröstender noch als anderswo in Deutschland wirft das
Weihnachtsfest seinen Hellen und kurzen Schein über die
meist längst unter tiefem Schnee und Eis liegenden weiten
Ebenen und riesigen Wälder Ostpreußens . Wochenlang vor¬
her schon wölbte sich ein dunkelgrauer Himmel über weißer

Erde. Immer von neuem fielen große Flocken herab, und
beängstigend kurz wurde das Tageslicht. Spärlicher finden
sich Dörfer und Gehöfte verstreut , je weiter man sich der rus¬
sischen Grenze nähert , und die Glocken der über verschneite
Wege gleitenden Schlitten ertönen weithin in der Einsamkeit.
Nichts als weite Schneefelder, an: Horizonte von schwarzen
Wäldern begrenzt. Die starre Einöde Rußlands wirst dort
bereits ihre Schatten ins deutsche Land. Ich erinnere mich,
daß wir als Kinder gegen den Winter stets eine gewisse-
Russenfurcht empfanden, obwohl die Russen damals für fried¬
liche Nachbarn galten . Als sie vor nahezu hundert Jahren
zum letztenmal nach Ostpreußen kamen, waren sic unsere
Verbündeten gegen Napoleon. Sei cs jedoch, datz ihre rohen
Horden selbst als Verbündete einen üblen Eindruck bei'
unseren Vorfahren hinterlassen hatten , oder datz die geheim¬
nisvolle Weisheit der kindlichen Phantasie die Schrecken vor-
ausahnte , die sich hier jetzt abspielen sollten: jedenfalls wit¬
terten wir Kinder überall die Russengefahr. Sprachen
unsere Väter vom Krieg, so belebten sich vor unseren Auge»;
die Landstraßen mit Russen, deren graue Uniformen uns
nachdenklich und furchtsam stimmten, während die roten
Hosen der Franzosen , von denen wir erzählen hörten, uns
nur belustigten. Auch die Ungeheuer in Grotzmutters Mär¬
chen nahmen stets die Gestalt von großen, feisten Russen mit
breiten bärtigen Mäulern , verschlagenen Augen und bis zur
Erde reichenden Röcken an . Und wenn die litauischen Mäd¬
chen unsere Ausgelassenheit herabdämpfen wollten, so sagten
sie des Abends : „Jungens , die Russen /kommen Euch hoteur -
Und kein Laut verriet mehr unsere Anwesenheit.
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zu, da er seinem Publikum keine großen Erfolge vorzusetzen
mehr in der Lage ist. Das alte Märchen,  daß die preußi¬
sche Landwehr kriegsmüde sei, wird wieder aufgetischt und
aufs neue der große Sieg der Zivilisation verlüdet . Die
Deutschen gäben das Tragen von Pickelhauben auf und tragen
dafür die Feldmützen. Den Widerstand, den die verschiedenen
Angriffe der Verbündeten finden, vergleicht er mit dem Kampf
zu Anfang Oktober, als die Engländer und Franzosen die bel¬
gische Grenze zuerst erreichten. Aber einen großen Unterschied
macht er, und zwar darin , daß die Deutschen in bedeutenderer
Stärke wie damals auftreten und auch die Stellungen selbst
viel stärker sind als vor zwei Monaten . Es handele sich nicht
nrehr um isolierte Punkte , die zu zerstören sind, sondern um
eine ungeheure Front,  die an verschiedenenStellen von
mehreren äußerst gut gewählten und wirksam erbauten Erd¬
werken befestigt sind. Diese Zone sei ein vollständiger Irr¬
garten von Schanzengräben und Hindernissen.
Selbst wenn man Grund und Boden gewinnt, so geht das nur
furchtbar langsam und der Augenzeuge mutz zugestehen, daß
wenn in manchen Depeschen angekündigt worden sei, daß
Grund und Boden gewonnen wurde, sich dieser oft nur auf
einige Meter  beschränkte . Es ist ein regelrechter
Festungskrieg, der hier geführt wird. Das Vorgehen könne
nur wieder in Gräben geschehen, und es läßt sich von beiden
Seiten nur dadurch ein Vorteil erringen , daß das feindliche
Befestigungswerk zerschossen oder durch eine Mine in die Luft
gesprengt wird.

Deutsche Flieger über Calais.
Ln. Rotterdam , 23. Dez . (Eig . Drähtbericht. Ktr.

Bin .) Der deutsche Flieger , der Calais  überflog,
warf , wie der „Times " weiter gemeldet wird , am
Sonntagmittag zwei  Bomben ab. Man sah ihn eine
merkwürdige Kurve über den Kanal beschreiben. Mit
großer Schnelligkeit flog er über das Fort  R i s b a n
hinweg . Dem ersten Bombenwurf folgte ein starker
Knall wie von einem Kanonenschuß. Aus dem Meere
ganz nahe bei dem Fort stieg eine große Wassersäule
hervor. Der Flieger hatte geschickt gezielt , das Fort
blieb aber unversehrt . Die zweite Bombe fiel im Hafen
in der Nähe des Hütel Maritime nieder . Eine g e -
walttge Wassersäule  stieg empor und über-
spritzte den Kai und die Vorderseite des Hotels . Von
der Plattform aus schossen einige Schüben emsig auf
den Flieger , der aber bald außer Schußweite war.

Englische Fliegertateu.
Br . Rotterdam , 23. Dez . (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Aus London wird gemeldet : Nach einer „Times "-
Meldung aus Dünkirchen hat ein Flieger , der Etter¬
beek  überflog , dort 12 Bomben abgeworfen . In der
Nacht zum Montag ' bei völliger Dunkelheit
stieg ein englischer Marineflieger in der Richtung nach
Ostende auf und warf in dieser Gegend 9 Bomben
ab. Er kehrte nach einer Stunde zurück. Er

glaubte ( !) die Bomben hätten Schaden  ange¬
richtet.

Die französischen Kriegsberichte.
W. T .-B . Paris , 22. Dez., 3 Uhr nachmittags . (Nicht¬

amtlich.) Amtlich. Zwischen dem Meere  und der L y s
haben gestern nur Artilleriekämpfe stattgefunden. Zwischen
der L y s und der A i s n e wiesen wir einen deutschen An¬
griff , der von Carency aus- erfolgte, ab und nahmen einige
Häuser von Blangy . Infolge eines feindlichen Angriffes auf
M a m e h und benachbarte Schützengräben konnten wir an
dieser Stelle nicht merklich vorrücken. In der Gegend von
Lihons  wiesen wir drei Angriffe zurück. Östlich und west¬
lich von Tracy le Val machten wir einen kleinen Gewinn.
Unsere Artillerie steht auf dem Plateau von Louvion. In
dem Ausschnitt von der O i s e bis Reims  fanden Artillerie¬
kämpfe statt . In der Champagne und dem die Argon-
nen  umfassenden Abschnitt gab es um Souain  heftige
Bajonettkämpfe. Wir rückten tu diesem Gebiet nicht merklich
vor. Bor Perthes  und Les Hurlus nahmen wir drei deut¬
sche Berschanzungen, welche eine Schützengrabenfront von
1800 Meter Länge darstellen. Nordöstlich Bonjour  be¬
festigten wir vorgestern die eroberten Stellungen und be¬
setzten einen Schützengraben längs des Kammes des Kal¬
varienbergs . Im Gruriewald  sind wir fortgesetzt vor¬
gerückt. Bei St . Hubert  wiesen wir einen Angriff ab.
Im Bois de Bolande, >vo wir einiges Gelände ver¬
loren hatten , nahmen wir Zweidrittel des Gehölzes wieder.
Zwischen den Argonnen und der Maas  machten wir leichte
Fortschritte . Bei Bougnois , nördlich des Waldes Malan-
court,  gelang es unseren Truppen , den Drahtverhau zu
durchbrechen und die feindlichen Schützengräben zu erobern

Was wir damals bisweilen wirklich von Rußland zu
sehen bekamen, war allerdings wenig ermutigend . Da zogen
bereits im Spätherbst die großen Gänseherden herbei, die
an sich zwar ganz gemütlich und lecker einherwatschelten,
wenn nur nicht ihre Treiber gewesen wären : große russische
Bauern , deren dicke Köpfe und fremde Laute einer anderen,
feindkichen Welt anzugehören schienen. Ergötzlicher, dafür
jedoch zugleich um so schrecklicher waren uns die russischen
Bärenführer , die den Bären am eisernen Nasenring durch
unsere Dörfer tanzen und brummen ließen. Ihre großen
Pelzmützen und Trommeln machten sie uns fürchterlicher,
als die von ihnen geführten Bestien, und besonders an den
einsamen Wintertagen sahen wir ihnen lieber vom Hause
aus als auf der Straße zu. Nicht weniger bedrohlich muteten
uns die russischen Juden an , die im Winter Felle und Federn
verkaufen kamen. Zwar bildeten ihre langen , spitzbärtigen
Gesichter, ihre hageren , gekrümmten Gestalten, ihre Sprach-
verrentungen ununterbrochen die Zielscheibe für allerhand
Spott von jung und alt , und höhnische Spitzrtamen verfolgten
sie, wo sie gingen und standen. So demütig sie nun auch das
alles Hinnahmen, so fürchteten wir doch, ihnen allein an ent¬
legenen Orten zu begegnen. Ein gewisser Sinn für Gerech¬
tigkeit sagte uns , daß sich dann ihre schönen Duldermienen in
gährend Drachengift , lhre mageren Hände in Geierkrallen
berivandeln und sie uns leicht in den großen Sack, den jeder
auf dem Rücken trug , hineinstecken könnten, um uns nach
Rußland zu entführen . Daß sie sich damit eine Eselslast auf¬
bürden würden, mit der man drüben noch weniger anzu¬
stellen wüßte, als in unserer zehnköpfigen Familie selbst,
daran dachte natürlich niemand von uns Jungen.

Je weiter eS aber in den Winter ging, um so mehr
hatten die Alten von Rußland zu erzählen, von seinen unge¬
heuren Wäldern , gegen die selbst unsere klein wären ; von
Schneeftürmen, die viel mehr Menschenopfer forderten, als
Misere Winter . Die Hauptrolle spielten dabei immer die

Wiesbadener Tagblrrtt.
und zu behaupten. Auf dem rechten Maasufer im Consen-
voyswald verloren wir das von uns vorgestern gewonnene
Gelände und eroberten es nach heftigem Kampfe wieder. Von
den Maashühen bis zu den Vogesen ist nichts zu melden.

W. T- B. Paris , 23. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht vom 22. Dezember, 11 Uhr abends. Nordöstlich
Poisalaine  führte der Feind gestern heftige Gegen¬
angriffe aus , die alle zurückgewiesen wurden. Südlich
V a r e n n e s faßten wir gestern abend in Bouveuilles Fuß.
Unsere Angriffe dauern fort und lassen uns heute anschei¬
nend in Bouveuilles , westlich Vaunguois , vorrücken. Von der
übrigen Front ist nichts Neues zu melden.

Weihnachten im euglischeit Schützengraben.
W. T.-B. London, 23. Dez. Wie die „Times " meldet, ist

zur Unterhaltung der britischen Truppen an der Front wäh¬
rend der Weihnachtszeit am Sonntagmorgen eine eng¬
lische Konzertgesellschaft  zum Kriegsschauplatz
abgegangeu.

Belgisches Eisenbahnpersonal ohne Bezahlung.
Bon der holländischen Grenze» 22. Dez. Nach den „Ant-

wsrpsche Tijdingen " befinden sich in Antwerpen und Um¬
gegend 3000 Beamte und Arbeiter der belgischen
Staatsbahn,  die seit Ende September keinerlei Bezüge
mehr erhalten haben und anscheinend vergessen  sind.
Man vermutet aber auch, daß sie mit Absicht  schlecht be¬
handelt werden, wogegen die in Holland und England weilen¬
den Beamten und Arbeiter Gelder ausgezahlt erhalten . (K. Z.)

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Englische Seschöniyungsversuche der Lage inpolen

TO . Rotterdam , 22. Dez. (Ktr . Bln .) Die „Times"
meldet aus Petersburg , daß die Russen ihren Rückzug von
Petrikau auf Opoezno, der wegen der von Wielun drohenden
Umfassung ihrer Bzuralinie nötig war , im derselben muster¬
haften Ordnung  vollzogen, wie sie ihn bei ihrem Rück¬

zug aus Loitz ansgefühvt hätten . Der Rückzug sei vor sich
gegangen, ohne daß die Deutschen Kenntnis davon er¬
hielten. (?) — Weiter wird gedrahtet, daß aus den letzten
Meldungen ersichtlich sei, daß das wichtigste Ziel der Deut¬
schen Warschau zu sein scheine. Das Dorf D a cho w o , von
wo aus zwei deutsche Divisionen über die Bzura zu fetzen
versuchten, liegt dergestalt Sochatscheio gegenüber, daß es als
eine Vorstadt dieser Stadt anzusehen sei. Falls sich eine
große Schlacht entwickle, würden die Umstände von denen im
der Schlacht bei Lodz grundverschieden  sein . Die von
den Russen besetzt gehaltene natürliche strategische Front er¬
streckt sich bis 80 Kilometer südlich der Weichsel längs der
östlichen Bzura und Rawka.

. Polen bleibt der Hauptkriegsschauplatz.
W.  T - B . London, 23. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

bespricht in einem Leitartikel die Lage auf dem östlichen
Kriegsschauplatz und schreibt: Die russischen Truppen halten
mit Erfolg den heftigen und planmäßigen Vormarsch der
Deutschen und Österreicher über die Karpathen . Es ist jedoch
ziemlich klar, daß die Russen weder in Galizien noch in Süd¬
polen in erreichbarer Entfernung von Krakau stehen. Die
Bedeutung dieser Operation mutz ohne Umschweife zugegeben
werden. Den Deutschen gelang es nicht, die nördliche russische
Flanke zu umzingeln . Sie haben es noch nicht vermocht,
weder den Widerstand der Russen in den nördlichen Kar¬
pathen zu brechen, noch die stark befestigten russischen Linien
vor Warschau zu durchstoßen. Aber sie zwangen die Russen,
sich an weiter südlich gelegenen Punkten zurückzuziehen.
Sollte es den Deutschen gelingen, die Linie bei Opoczno oder
sonstwo zu durchbrechen, so würde die Lage der russischen
Armee in Galizien gegen die 170 000 Feinde , die durch die
Karpathen hervorbrechen, kritisch werden. Wir hoffen aber,
daß das nicht der Fall sein wird. Andererseits ist es klar,
daß verzweifelte Kämpfe bevorstehen, daß Hindenburg die
Invasion und den Fall Krakaus hinausgeschoben hak. Polen
wird für mehrere Tage der Hauptkriegsschauplatz sein. Me
dortigen Kämpfe werden mit großer - Beklemmung verfolgt
werden. Der zukünftige Verlauf des Krieges hängt stark von
der dortigen Entscheidung ab.

Ein Kam»f im Lager von Lemberg bei der
türkischen. Kriegserklärung.

TO . Wien, 23. Dez. (Ktr . Bln .) Aus Krakau wird ge¬
meldet : Als die Nachricht von der Kriegserklärung durch die
Türkei au Rußland hier eintraf , erließ die russische Armee-
keitung einen Befehl,  in dem ausgefühvt wurde, die
Mohammedaner wollten durch den Heiligen Krieg alle
Christen vernichten, weshalb es die Pflicht  der Christen sei,
alle Mohammedaner unschädlich  zu machen. Die
russischen Soldaten im Lager von Lemberg faßten diesen Be-

Wölfe. Diese Tiere waren uns deshalb besonders unheim¬
lich, weil sie vor wenigen Jahrzehnten noch unsere ost¬
preußischen Wälder unsicher machten und vereinzelt auch da¬
mals in jenen Gegenden auftreten sollten, sobald der Winter
sehr hart wurde. Ich bin dort nie einem begegnet, obgleich
es öfters hieß, es sei ein Wolf im Wäldchen gesehen worden.
Einer richtigen Wolfsjagd, bei der die Bauern in ihrem
Schreck mit Heugabeln , Äxten usw. hinauszogen , erinnere ich
mich allerdings . Es wurde aber nur ein großer grauer Hof¬
hund eingebracht. Seither erhielt der vorher gefürchtete Wolf
in unserer Gegend einen Beigeschmack des Lächerlichen. Das
Grausigste jedoch, was sich die Leute hinter den von dicken
Eisblumen bedeckten Fenstern aus Rußland erzählten , war
jener uralte Bojarenbrauch , den man immer noch in Kraft
glaubte . Sobald nämlich die großen Herren mit dem Schlit.
ten über das Eis der Flüsse fahren wollten, wurde vorher
eine Auslese besonders hartköpfiger Bauern von einer ge¬
wissen Höhe mrt den Schädeln aufs Eis geworfen. Brach
dabei das Eis , so mußte die Schlittenfahrt unterbleibeit,
barsten hingegen die Schädel, so wurde das Eis für hin¬
reichend sicher erachtet. Da die ostpreußischen Landleute all
solche weitzurückliegenden Dinge in einer Weise zu erzählen
pflegen, als wären sie selbst dabei zugegen gewesen, so übte
auf unsere kindliche Phantasie das nachbarliche Zarenreich
damals schon alle jene Schrecken aus , wie sie unser armes
Land heute in furchtbarer Wirklichkeit erfahren sollte, und
wie sie mir mein Freund in seinem Briefe allzu anschaulich
schildert, indem er sich nun rüstet, die liebe Weihnachtsfeier
wieder wie einst im Walde zu begehen!

Damals war es nicht wie jetzt die bittere Not gewesen,
die uns Jungen am Abend des 24. Dezember in den Wald
trieb , sondern nichts als Übermut und Romantik. In jenen
kalten ostpreußischen Wintern , wenn schon aus Rußland
tobende Schneestürme uns das Ende der Welt vorgebeult
hatten , bildete das WeihnachtSjest, wie 'gesagt, den lichten
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fehl wörtlich  auf und überfielen die im russischen
stehenden Tscherkessen und Türken,  so daß eS 3
einer regelrechten Schlacht in der inneren Front kam.

Kohlcnnot in Rußland . ^
Berlin , 22. Dez. Die Kohlennot in Rußland hat zu & .

gewaltigen Steigerung der dortigen Kohlenpreise 0ffu*J
Nach einer Meldung aus Charkow ist laut „Voss. Ztg-" / Pf
Erhöhung der Kohlenpreise auf 29 Kopeken das Pud erfo0
Der normale Durchschnittspreis betrug ftüher 11 Kopeke

Dev Rvieg im Grient.
Eine neue feindliche Aktion gegen die

Dardanellen ? .
TO - Rom, 23. Dez. (Ktr . Bln .) Die „Tribuna'

fährt , daß die englisch-ftanzösische Flotte eine neue Akn
gegen die Dardanellen vorbereitet . Gestern habe ein
zösisches Kriegsschiff  eine Anzahl Schüsse gegen ^
Südforts  der Dardanellen abgegeben.

Der englische Geschäftskrieg in Ägypten. -
Br . Wien, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

einem der „Politischen Korrespondenz" aus Alexandria 3
gehenden Bericht betreiben die englischen Behörden in Ägy^
fortgesetzt ihre systematische  Arbeit durch Zerstoß
aller Erfolge Deutschlands und Österreich-Ungarns , insbeN
dere auf dem Gebiete des Handels . Die großen putsch
und österreichischenHandelshäuser sind durch die Schwŝ ^
keiten, die man ihnen bereitet hat, zur Einstellung “r
Tätigkeit gezwungen worden.

Jur Seeschlacht bei den Falklandsinseln.
w . T.-B. London, 23. Dez. (Nichtamtlich.) Die von de

Engländern bei den Falklands -Jnseln aufgebrachten deuts^
Kohlendampfer  waren die Dampfer der Hapagu
„B ad c n", „Sank a" und „I s a b e l l a".

der
' teil'
iflil-

Japan , die vereinigten Staate^
und Europa.

O Berlin , 22. Dezember.
Das Gespräch, das ein Mitarbeiter der amerikE

scheu „United Preß " mit Herrn v. Tirpitz gehabt ü®'
ist halbamtlich nicht  weflerverbreitet worbftf,
sein Inhalt ist aus diese Weise im größten Teile
Bevölkerung bisher unbekannt geblieben . (Wir
ten den Wortlaut m der gestrigen Wendausgabe
Schrift !.) Es ist nicht nötig , noch besonders aus ^
naheliegenden Schluß hinzuweisen , der sich für f g
Stellung der leitenden Kreise zu den Mitteilungen
Herrn v. Wiegand ergibt . Man sieht ohne weiter '
daß die vorliegende Fassung  der Unterhalt ?
an den zuständigen Stellen keine formale S 11‘ „
gung  erfahren hat, womit jedoch die Bedeut  u n»
des Berichts in keiner Weise geschmälert erscheint. ** „
scheinend hat der Berliner Vertreter der „United
eine Unterlassung  begangen , indem er die ®.
nehmigung zur Veröffentlichung
ausdrücklich nachsuchte, über das gute Recht des
v. Tirpitz sich zu äußern , wie er es getan , und über %
dankenswerte Form , in der es geschah, kann ŝ st^
kein Zweifel sein. Nun muß man dom Staatssekr ^ l
der Marine aber noch besonders dafür Dank zollen, ^ ,
seine klare und männliche Sprache  die , Aw
r i ka n e r daran erinnert hat, was für sie in w L
asien  aus dem Spiele steht. Wenn wir Deutschen,
dieser großen Zeit , in der alle unsere Gedanken
Leben und dem Glück ^>es Vaterlandes gehören, Irr,
Raum hätten für Spott und Schadenfreude , dann kon
ten wir solche Gefühle für jene Amerikaner ausbnng^
die sich durch eine bis zur Rätselhaftigkr .
blinde Voreingenommenheit gegen un
dazu haben Hinreißen lassen, den Vernichtungskrieg
Hälfte der Welt gZgen Deutschland zu bei » b e > •
Der schwere Gang der Geschichte  wind
sorgen, daß der irreführende Weg wieder rückwü
beschritten werden muß. Den Vereinigten Sta/<
droht Gefahr im Stillen Ozean , dafür hat das eng>'i
japanische Bündins gesorgt , und der Übermut
japanischen Räuber wird das Weitere besorgen.
unmöglich,  daß der Tag nicht kommen sollte, ^
dem man in Washington nicht erkennen müßte,.
aus das falsche Pferd gewettet wird , wenn man fcru,.
unseren Niedergang herbeiwünscht. Wie die Awer
ner auch gefühlsmäßig  den Ausweg aus

- - -- -- - - -- - - ^
Punkt , der trotz äußerer Finsternis alles erhellt, so fr™ ee,
heilige Abend sogar den nächtlichen Wäldern und
felbern jede Unwirksamkeit nahm. Einmal aber war u« 0
Ungeduld, die Lichter des Weihnachtsbaumes brennen
sehen, so groß, daß wir vor der Bescherung bei unseren L
uns aufmachten, um den Weihnachtsbaum im Walde
suchen. Eine ansehnliche Gesellschaft von Jungen und
erwachsenen eilten wir bei einbrechender Dunkelheit
den tiefen Schnee dem nahen Wäldchen zu. Solch ein 9 ^
dem Talhügel neugierigen Blicken verstecktes NadelgelM ^
am Weihnachtsabend seinen merkwürdigsten Zauber
Jugend aus . Alle Bäumchen, hoch und niedrig , rufen 0 e,
Schmücke mich! Und es ist schwer, den schönsten, etwas
sondert stehenden, heranszuwählen . Willig neigt et . sie
der Last des Schnees seine grünen Zweige herab M ^
Kerzen, die wir an ihn stecken. Nicht künstlich geziert, w
Zimmer , sondern ganz frei und stolz strahlt er hier „jett
terglanze , beneidet von den tn Dunkelheit zurückrve"»
großen und kleinen Nachbarn. Während die Kerzen ^
weißen, kalten Schnee in warmem Glanze erleuchten,
Waldesschatten ringsum geheimnisvolle Ruhe
vergißt die Jugend , daß sic selbst das Bäumchen f« ‘
und fühlt , als ob es so in der Weihnachtsnacht aUf. g in
Schnee und Eise herausgewachsen sei. Verschwunden n flji
der weiten Waldeinsamkeit die kindlichen Erinnerung ‘ ^
russische Bärenführer , Wölfe und Bojarenfürsten , uN flIl,
hohen Baumgipsei neigen lauschend ihre Häupter dem
dächtigen Chorgesange: Stille Nacht, heilige Nackt! ^,seN

Wie durch ein Wunder ist jene einst von ahnung ^
Kindern geweihte Stätte nicht von den russischen ®
zerstört worden. „Danken wir es Hindenburg ",
ich meinem Freunde , „daß Ihr das diesjährige die
fest ohne die Russen verleben dürft . Dafür lohnt es
Mühe, den heiligen Abeitd noch einmal wie in alten ^
draußen im Walde zu feiern ."
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fflmuitg finden wollen und können, in die sie sich durch
verkehrte Zuneigungen und Abneigungen gebracht
»aden, das ist ihre Sache, und das können wir ruhig
abwarten . Sachlich und tatsachengemäß werden sie
.Jedenfalls und u n w e i g e r l i ch zur Auseinander-
Wtzung mit Japan gedrängt werden, und für die leidige
kaco t w e n d i g ke i t dieses kommenden Lbampfes wer-
Len sie sich bei den von ihnen kritiklos verhätschelten
Engländern  und deren französischen Vasallen zu
rEirken haben. Solange Japan sein Augenmerk aus-
ichlicßuch auf das chinesische Festland gerichtet hielt,
war cs an die Kette der selbstverständlichen Rücksicht
nähme aus die konkurrierenden Interessen der europäi
Ichen Machte wie der Union gelegt. Jetzt dagegen, wo
dce wertausgreifende japanische Politik , vorüber¬
gehend wenigstens, ihren Schwerpunkt in die J n se l-
t . ur des Großen Ozeans  verschoben hat , be°
rommt die Entwicklung ein ganz anderes Gesicht. Japan

sich von der Mandschurei  ersichtlich ab
lUsklich ohne dort irgendetwas von seinen Ansprüchen
wirklich aufzugeben), mildert  also seinen Ge gen¬
ast ^ zu Rußland;  durch den Raub unseres K i a u-
) ’ W aif ' der die freundliche Zustimmung Englands ge-
Wnden lwt' wird Japan , da es nicht alles zugleich um-
sagen kann, aus dem von den Engländern  eiser-
Nlchtig behüteten Interessengebiet von selbst hinaus-
LWrangt ; durch die Besetzung unserer Südseeinseln
aber taß> Japan Fuß im eigentlichen Inter¬
essenbereich der Vereinigten Staaten
und macht, sich sichtbar stark für den künftigen
^ntscheidungskampf  mit der Union. Die Er-

japanischen Regierung , daß sie keineswegs
beschlossen habe, die geraubten deutschen Inseln in der
feuöfre an 81 ufiralten  abzutreten , daß sie diese
^nseln vielmehr so lange behalten  werde , wie es
wn japanischen Interessen entspräche. Diese Er-
t Mt ctn Signal  für 'die Vereinigten Staaten,
«äs ihnen gebietet, auf der Hut zu sein. Je mehr die
proben europäischen Mächte durch den Krieg an der
Entfaltung ihrer Kräfte in Ostasien verhindert sind,
vesto r u ck si cht s loser nutzt Japan  offenbar die

gen heit  aus , und desto dringender und zu-
weich schwieriger muß sirr die Union  die Aufgabe
werden, sich dieses gefährlichsten Feindes ihrer eigenen
-̂ cochtstellung im Großen Ozean zu erwehren. Wir
müssen nicht nur , sondern wir können  auch zunächst
5uhig zusehen,  welche Folgen der ungeheuer¬
ere Verrat Englands  an der gemeinsamen
»- ache der weißen .Rasse noch haben wird . Wir sind
Wer gewiß, daß die Not einer schicksalsschweren Stunde

Amerikaner, ob sie es nun wollen oder nicht, an
u n se r e Seite führen wird . Das braucht nicht schon

oder morgen zri geschehen, jedoch wird es einmal
^cychen . Freilich, wenn der japanische Ilppetit wrrk-
, ? > 'tote  man bereits vermuten darf , auf die fr an-
?e? Vrt s en  Besitzungen in Hinterindien  gerich-
evhni! ' ^ nn  werden wir bloße Zuschauer eines beinahe
Wetternden Dramas sein dürsten . Um dieser Sache

wir uns nicht weiter erregen . Wir in
^utlchland können nicht wissen, ob die immer bestimm-
ler auftretende Nachricht zutrifft , Japakr solle in
Bordeaux  die Entsendung von zehn Armee-
r ô r p s nach Europa zugesagt haben, falls die Republik
^ndochlna abtreten wolle. Daraus wird nun ja nichts
werden, weil England  alles aufbieten wird , um

MresVaserrer DKgmarr,

?jue Festsetzung der Japaner vor den Toren von
Kritisch - In dien und an der Süd front des
w ine fischen  Reiches zu verhindern , aber die Ziele
de>- japanischen Politik sicht man klar. Wie gesägt
wir können uns dies interessante Schauspiel in Ruhe
verachten , zur rechten Zeit werden wir , zwar nicht in
hinterindien , scher anderswo in der Slldsee und dem
cyinesijch.jlipanrschen Gchiet unser kräftiges Wort mit-
ousprechen haben.

Unwürdige Behandlung gefangener Deutschen
in kifrika.

ettnr;fi m6“r.8' 22‘ ®e3‘ Kn  Deutscher , der im Dienst einer
ugipche,, kurz vor Kriegsausbruch von Hamburg nach

Leone  in Westafrika gefahren war und dort in
vreetown gefangengescht ist, hat Gelegenheit gefunden seiner
v mi ausführliche Nachricht zukommen zu lasien, aus denen
Chf 'r F°Edenbl ." einiges mitteilt . Danach ist die
b»,, r C!*un0 ber  dortigen Gefangenen rioch schlechter als in
di- Konzentrationslagern . Der Meis z. B., den
d n ^ lang-ae-, erhalten , ist rostbraun oder auch dunkelgrau,

kleinen Steinen und einer Unmenge von Staub.
t?pchwerden wurden mir den Worten abgefevtigt : „Der Reis
nUfr gut' die Neger  mögen ihn lieber essen als den guten
J '*- fllso werden die gefangenen Deutschen zu den Negern
^rechnet . Ähnlich hervorragend sind die sanitären Cinffch-
ungcn Wir haben hier, heißt es in dem Briefe , etwa fünf-

Waschschüsseln für ungefähr 180 Mann , wovon einige
" Hautkrankheiten leiden. Den Gipfel des englischen
'errats an der weißen Rasse  bedeutet folgende Be-

«soenhert, die der Briefschrciber vom 16. November erzählt,
c-n sollten Treppen und Flure fegen  und scheuern.
‘ e Arbeit, die in Afrika für Europäer entwürdigend ist.

AT haben uns deshalb auch geweigert. Daraufhin tourden
m 60 Soldaten mit einem Major , einem Hauptmann und

Leutnant hierher beordert. Die Soldaten mutzten vor
©n+r!LCn ®uSen  die Gewehre laden und wir tourden vor die

Mscheidung gestellt, entweder die verlangten Arbeiten zu
,,7 ' -chten oder es würde einer von uns herausgegriffen und
ochrnals gefragt werden, ob er arbeiten wolle oder nicht,
«neine er, so würde er erschossen, und dann käme ein
werer dran und so weiter bis auf den letzten Mann.

Heeresbehörden und Volksmassen.
^..bekanntlich haben sich die Heeresbehörden seit dem KriegS-
"Sbruch auf einer Reihe soz i a lwi r tsch a st l i che r Ge-

, te  Praktisch betätigt: Miets-, Lohn- und Preisverhältnisse
17° er>von ihnen geregelt, die Arbeitsbeschaffung, die Gleich-
, rechtigung der politischen und der gewerkschaftlichenPar-

die Bekämpfung des Älkoholismus u. ä. haben sie be-
Mitigt . Welche sozialpolitische Wirkung  den
ĵ rren Vclksmassen gegenüber mit dieser Tätigkeit verbun-

^ war, betont Prof. Dr. W. Zimmer mann in der

-Sozialen Praxis ". Er gedenkt der Abneigung, die in weiten
Volkskreisen gegen den Apparat der Heeresbehördsn als eine
den Massen scheinbar feindselige Einrichtung bestand, und
stellt das Schwinden dieser Abneigung fest. Die wirtschaftliche
und^soziale Betätigung der Heeresbehörden hat die Arbeiter-
scĥ j^ 3n völlig anderen Urteilen über den Geist, die Weit-
sichr und die Unparteilichkeit des „Militarismus " gebracht.
Charakteristisch ist dafür die (von uns gemeldete) sozialdemo-
krarische Anerkennung der Leistungen des Generals von
B i s s i n g in Westfalen: sie spiegelt das neue Verhältnis
wider, das zwischen Volk und Heer auch auf nichtmilitäri¬
schem Gebiete sich gebildet hat.

Ein Schweizer Lob des deutschen Soldaten.
Basel, 13. Dez. Oberst Müller  lobt in einem Artikel

unter der Überschrift „Kriegsbilder aus einer deut-
jchen  G r e n z f c stu n g" das gute kameradschaftlicheVer¬
hältnis zwischen den Offizieren unter sich und mit den Sol¬
lten Im Felde, in der Kaserne, arn Wirts-daustische treibt
der Soldatenhumor , oft vermischt mit einem Körnchen Selbst-
Verspottung, seine Blüten . Me Schützengräben vttommen mtt
Vorliebe recht pompöse Namen, wie Kaiser-Wilhelm-Ring und
Kvonprinzenstraße: Klänge, welche ihren augenblicklichen Be¬
wohnern liebe heimatliche Erinnerungen wachrufen. Solche
guten Worte kennzeichnen die Stimniung der Truppen.

Bezüglich des S o l da t e n g e sa n g e s sagt der
Schreiber: „Es ist mir eine Helle Freude, zuzuhören, wenn
eine Kompagnie unter meinen Fenstern vorbeizieht und jeder
Mann aus voller Brust herausschmettert, was er herausbringt.
Wre sre singen, was sie singen, das sagt dem etwaö, der den
Glauben hat, daß das Lied der Ausdruck des Volksgemütes
und der Volksstimmung ist. Es ist offenkundig, daß in ber
deutschen Armee die Pflege des Soldatengesanges zielbeUmtzr
als Stuck der Saldat en erz i ehuug  unv als MittÄ

Geistes und der moralischen Eigen-
fchaften der Soldaten behandelt wird. Angenehm fällt dem
fremden Beobachter der hohe Grad von Anstand und
Hoflrchreit  auf , womit die deutschen Soldaten auf der
Strafe , im Wirtshaus und im öffentlichen Verkehr überhaupt
auilreten . ^ ch kann nicht beurteile!!, ob dem immer in gleichem
vliJ 0 l,t °5 er 00 bcr  Ernst der Zeit hier erzlehend iwtkwtrtt,
ich stell- nur fest, was ich sah."

Morgen-AtiögaSe. ErsteZ Blatt. Seite 3 .

Eine auffallende Tatsache.
'n der „Köln. Ztg." : Im Anschluß an den

"Die englische Zensur in Frankreich" in Nr . 1336 der
»Köln ptg . sendet uns eine Firma in Böhmen ein
Schreiben, worin sie uns unter anderem mitteilt : „Wir er-
tauben uns . Ihnen anbei einen Briefumschlag zu übersenden,
welcher von uns am 3. September an einen unserer holländi-
schen tfveunbe  hier aufgegeben wurde und welcher Brief eben-
falls durch die englische Zensur geöffnet worden ist, was ein¬
wandfrei durch das . aufgeklebte Band mit der Inschrift
apenecl by eensor nachzuweisen ist. Wir möchten daher die
Frage aufwerfen , und es wäre jedenfalls sehr iuteressant,
diese naher zu untersuchen, ob auch Holland bereits
r-  rJ -12 -r Ĉ n. i i sch e Kolonie  ist und ob in Holland eng-
Ir,che Behörden und namentlich die Zensurbehörde ihre Macht¬
befugnisse ausüben dürfen . . . . Unser holländischer Freund
ubersandte uns diesen Briefumschlag, um uns zu überzeugen,
daß unsere Korrespondenz mit fast vierwöchiger Ver-
spätung  in seinen Besitz gelangte, und um- gestatten uns,
ijarauf hruzulveisen, daß wir außer dem mitfolgeuden Brief-
umschlag a u ch n o ch a n d e r e , die uns ebenfalls von hollän-
orschen Freunden eingesandt wurden, besitzen und die eben¬
falls von der englischen Zensurbehörde geöffnet und zensiert
worden sind und die wir selbstverständlichgern als Beweis-
material zur Verfügung stellen." Dem Brief liegt der Be¬
weis für die Angaben in Gestalt des Umschlags jenes Briefes
bei. Auf emeni über die Rückseite gehenden breiten rosa
Paprerstrcifen findet sich das englische Wappen und die Jn-
ichrist opsuoä by eensor , der holländischePoststempel ist zum
Teil über das rosa Band gedruckt, was beweist, daß der Brief,
nachdem er — von wem — dem englischen Zensor vorgelegt
worden, von diesem durchgesehen und nach recht zeitraubender
Erledigung an die holländische Post gegeben worden und von
dreser dann ' erst  gestempelt worden ist. Her Loge nbosch
liegt bekanntlich nicht an der Meeresküste, sondern im
Innern . Hollands,  so daß nicht emzufthen ist, wie der
Brief tu bte Hände eines englischen Zensors gelangen konnte.
Daß es sich dabei nicht um vereinzelte  Fälle handelt,
geht aus der größeren Anzahl von Briefen in Händen der
österreichischen Firma hervor und ist nicht abzuleugneu , wenn
mau weiter eine Veröffentlichung in der „Frankfurter Ztg."
vom 18. Dezember berücksichtigt. Dieses Blatt .teilt mit, daß
Mette Oktober ein in Amsterdmu an Frau Colsman in
Friedrichshafeü  aufgegebener Brief ebenfalls durch
die Hände des englischen Zensors gegangen ist. Man Tann
mcht gut almehmen, daß der holländische Staat , der sich für
neutral  erklärt hat, diese seine Neutralität dahin auffasse
daß es zulässig sei, seine Post unter englische — also eines
Kriegführenden — Überwachung zu stellen. Das iväre un¬
verkennbar eine Begünstigung eines Kriegfiihrenden und
mw  Begünstigung seiner kriegerischen Maßnahmen mif
Kosten de? andern Kriegführenden , der also benachteilig!
würde. Man entsinnt sich der tiefgehenden „Entrüstung " in
gewissen Ländern , als vor dem Ausbruch des Krieges Ostcr-
reich-Ungarn forderte, daß zu der Untersirchung ^ 3 Ver¬
brechens von Serajewo in Serbien österreichischeKontroll¬
organe zuzulassen seien. Säße aber jetzt ein englisches
Kontrollorgan auf niederländischem Boden, um die do>-tige
Post zu überwachen, so wäre das bei dem kulturellen Unter¬
schied zwischen Holland und Serbien doch noch viel mehr der
Entrüstung jener Leute zu empfehlen. Wir neigen deshalb
mehr zu der Annahme, daß hier das Walten irgend eines
eigenartigen Zufalls vorliegen müsse. Dieser Zufall fordert
dringend eine Aufklärung,  weil ihm offenbar auf¬
fallend viele Briefe zum Opfer gefallen sind. Wir zweifeln
nicht daran , daß man die Notwendigkeit einer Aufklärung
auch in den Niederlanden zugeben und ihr sobald wie möglich
gerecht werden ivird.

Neue Siegestrophäen im Feug hause zu verlrn.
In der Ruhmeshälle des Königl. Zeughauses sind jetzt

vierzehn  auf dem östlichen und westlichen Kriegsschauplatz
eroberte Feldzeichen  ausgestellt worden. An erster Stelle
ist eine Gcorgsfahne  zu nennen , deren iveißes Fahnen¬
tuch in der Mitte den goldeuen kaiserlichen Siamenszug mit
Krane schmückt. In den vier Ecken ist der russische Doppel¬
adler in Seiden - und Goldstickerei angebracht. Zwischen den
beiden unteren Ecken sind die Jahreszahlen „1797—1897" in
roter Seidenstickerei zu bemerken. Die Fahne schmückt auch
noch das Hundert -Jahroand . Es schließt sich dann eine von
Truppcntesten des 1. Armeekorps eroberte Fahnenstange de?

142. Stvengowoschen Infanterie -Regiments und eine solche
»es 143. DorogoluschschenInfanterie -Regiments nebst einer
ü'ahne an. Ferner die Fahnenstange vom Poltatnaschen Jn-
fanterie -Regiment und die Standarte des Smolenskischen
Ulanen-Regimenis, die beide von Truppenteilen des 1. Armee¬
korps erbeutet werden sind, bilden Zeichen ruhnrvoller Kämpfe.
Die bei den Kämpfen bei Wylkowihky eroberte Standarte vom
Ulanen-Rcgiment Nr . 3 sowie eine Fahnenstange des Sim-
birskischeu Infanterie -Regiments und eine solche vom 4. Jm
fanterie -Regiment Koprrje bilden weitere Ruhmeszeichen der
schweren Kämpfe im Osten bei Tannenberg . Auch die Fah¬
nenstange vom 20. TscheruigowschenInfanterie -Regiment des
Generalfeldmarschalls Grafen Diebitsch-Sabatkawski ist neben
der Fahnenstange des 110. Kamaschschen Jnfanterie -Reg'-
ments , die auf dem Schlachtfelde bei Dorothowo unter Toten
gefunden wurde, ausgestellt worden.

Ein wertvolles Stück ist ferner die von der 1. Feldkom-
p â g n i e des 1. N a s s a u i s che n Pionierbataillons

r. 2 1 eroberte Fahne des französischen 20. Infanterie -Regi¬
ments , die den brauen Pionieren bei Bertrix in die Hände
fiel. Im Gefecht bei Cals eroberte die 1. Kompagnie des
Landwehr-Jnsanterie -Regiments Nr . 62 von den Turkos
eine grüne Fahne,  in deren Mitte eine Menschenhand und
in den vier Ecken Halbmonde eingewebt sind. Den Schluß bil¬
det eine K o s>a ke n f a h u e. Diese hat nach Art unserer preu-
ßi 'chen Fahnen ein blaues , das ganze Fahnentuch eininehrnen-
des Kreuz, dessen Mitte der russische Adler schmückt. Die vier
Eckfelder sind schwarzweiß und tragen den kafferlicheu
Namenszug . Die Fahne ist in Malerei kunstvoll hergestellt.
Ferner ist noch ausgestellt eine vom Leutnant der Reserve
Lorenz (2. Eskadron Jäger zu Pferde ) im Kampf bei Groß-
Schiemauen , in dem das 17. Armeekorps stand, erbeutete
Fahnenspitze, sotvie ein russisches Jnfanteriegewehr , dessen
Lauf stark verbogen worden ist durch den Schuß einer
Granate , ohne den Mann zu verletzen. Ein tveiteres beach¬
tenswertes Stück ist ein K a s e r n e n schi l d mit der Inschrift
„Pom- les Cascrne de Loucuui 1685". In der Mitte trägt
das Schild, von Waffen, Fahnen umgeben das mit drei Lilien
geschinückte Wappen. Auf dem Lichthof ist eine bei Maubeuge
eroberte frauzösische 12-Zentimeter -Kanoue mit Rohrrücklaur
und Protze (Modell 1890) aufgestellt worden.

Die Weihnnchtsspendcn für die Marine.
Der Präsident des Deutschen Flottenvereins veröffentlicht

folaenden Dank : Es ist mir ein iiefempfundeneZ Herzensbe¬
dürfnis . den Mitgliedern, der Flottenvereine des In - und Aus¬
landes , gleichwie denjenigen des Flottenbuudes Deutscher
Flauen , meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen für den
überaus freudigen Opfersinn , mit dem sie„für eine Ausstattung
unserer Lasarette gesorgt und zur Verschönerung des Weih¬
nachtstisches unserer braven Seeleute beigetragen haben. Ich
sehe hierin den Beweis dafür , wie die jahrelange, von
flamrmender Begeisterung und aufrichtigster Liebe für unsere
Flotte getragene Arbeit tiefe Wurzeln gefaßt und schöne herr¬
liche Früchte gezeitigt hat. Aus den reichen GÄdspenden die
uns zugeflvssen sind, ist es möglich geworden, die beiden 'vor-
zuKlich eingerichteten Vereinslazarette tu Bremen und Kiel
zu schaffen, he nahezu, voll belegt, verwundeten und kranken
Mannschaften der Manne und des Heeres eine treffliche
^ntürtunfr Die von den Mnrrnnten Vereinen und
mideren wohltätigen Vereinigungen , in denen warme Herzen

-llmuine entgegen schlagen, eingegangenen reichen
®frenbcn,~ Weihncnhtsgaben haben es ermöglicht, jedem
SkW '/ ^ fW ) gur Verteidigung unterer Küste, ein-
nJt t!. bF 1l 6 ndri schen.  entweder <mf Torpedo- oder
Un« r,eebvoten,oder in den .Kustenwerkon betätigten mit je

W-Uhnachismket - Im ganzen über
JLvjP0 00 S t u ck —- zu bestücken und die Besatzunaen dev

l, lr r,ilrcr<Hochseeflotte mit beträchtlichen Werhnachts-
spendon zu bedenken, ohne dabei unsere Verwundeten und in
fernen Landern befindlichen Gefangenen zu vergessen. Gott
lohne es den gütigen Gebern ! Uns allen aber soll der bisber
erzielte schone Erfolg ein Ansporn fein, auch Wetter für
öEF ^ avme der wir ein felsenfestes Vertrauen entgegeu-
bring^n, tatkräftig zu ..sorgen. Durch ..Kampf zum Sieg!

Dev Pväü '̂Lut' v. Sl’o c ft c v,  Gro^0ld7uü<rf.
Die Loslösung des engttichen Hönicisboufcs

vom f ^oufe Zachsen -Nobury -Gotha.
. Das englische Königshaus gehört bekanntlich in seinem

einen Zweige infolge der Vermählung der Königin Viktoria
mit . deni Prinzen Albert von Cachsen-Koburg-Gotha zum
Hauw Koüurg. Und wenn es mit rechten Dingen zugingc,
muhten die Engländer ihren König und seine ganze Familie
aK Deutsche in ein Konzentrationslager einsperren . Dieser
Zusammenhang wird sich aber demnächst von selbst lösen.
Denn Voraussetzung der fortdauernden Zugehörigkeit zum
Hause Koburg ist Beobachtung des deutschen Ebenbürtigk-its-
recytes, das an sich in England nicht gilt. Nun ist König
Georg V von England verheiratet mit einer Prinzessin
Mary von Teck, die einer als u n e b e n b ü r t i g ausgeschie¬
denen Nebenlinie des württembergischen Königshauses an-
gehort. Das ist eine unstreitig notorische Mißheirat im Sinne
des alten Reichsrechtes. Damit scheidet die Nachkommenschaft
des Königs aus dem Hause Koburg aus . Außerdem kommt
noch in Betracht der Oheim  des Königs, der Herzog von
Connaught . Dessen Sohn Artur hat sich neuerdings mit
seiner Base, der Prinzessin von Fift , aus dem Hause der
Herzoge von Fifc verheiratet . Englische Nobilith gilt aber
auch nach deutschem Privatfürstenrecht nicht als ebenbürklg.
Demnach hat, wie in der Halbmonatsschrift „Gesetz und Recht"
berichtet wird, das englische Königshaus nur noch drei
männliche Mitglieder , die dem Hause Koburg angehören, den
König selbst, den Herzog von Connaught und dessen Sohn
Prinz Artur . Die kommenden Geschlechter scheiden aus dem
Hause Koburg aus , dürfen sich also n i cht m e h r P r i n z e n
und Prinzessinnen von S achsen - Koburg°
G o t h a und Hcrzöge und Herzoginnen zu Sachse n nennen.
Denn Ehen, die für England gut genug sind, genügen für ein
deutsches Fürstenhaus noch lange nicht. Wenn somit das
englische Königshaus in Zukunft nicht mehr aus Koburgern
bestehen wird, so brauchen wir uns nicht den Kopf zu zer¬
brechen, wie es sich nennen soll. Allenfalls bleibt noch der
alte Name Plantagcnct.

Für Verbreitung der Wahrheit im Kusland.
Eine deutschfreundliche Stimme aus Griechenland.

Ein größeres industrielles Unternehmen , das hier in
Wiesbaden seinen Sitz hat, läßt es sich seit Kriegsausbruch
angelegen sein, durch fortgesetztes Versenden von Tages¬
zeitungen und sonstigen Drucksachenan seine zahlreichen Ge¬
schäftsfreunde in den neutralen Ländern zur Verbrei¬
tung der Wahrheit  über die Kriegslage und die wirt-
schaftlichen Verhältnisse in Deutschland beizutragen . Das
Haus hat schon eine Oieihe von anerkennenden Antworten er¬
halteil, aus welchen einerseits hervorgeht, wie notwendig eine
planmäßige Aufklärung des neutralen Auslandes ist, anderer¬
seits aber auch, daß sich in den gebildeteren Ständen dies« ;
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Länder viele Stimmen erheben, die der deutschen Sache volles
Recht und Anerkennung angedeihen lassen. Wir geben nach-
stehend als Beispiel hierfür ein - Schreiben des Leiters der
Technische GesellschaftAlexander Zachariou u. Cie., Athen,
wieder ; es lautet:

»In den schweren Zeiten , die gegenwärtig auf dem deu.-
schen Volke lasten, fühle ich mit vielen Griechen, ivelche wah¬
rend ihrer Studienzeit deutsche Kultur und Sinnesart kennen
und schätzen gelernt haben, in Dankbarkeit für die irr Deutsch¬
land erhaltene wissenschaftliche und allgemeine Fördiwung
das Bedürfnis , den Freunden und Lehrern in Deutschland
meine warme Sympathie auszudrücken. Die einmütige
und opferwillige Erhebung  des deutschen Volke»,
das Zusammenstehen aller Parteien und Klassen ohne Unter¬
schied von Stellung und Rang, sein heldenmütiges Vergalten,
die an den Tag gelegte opferwillige Fürsorge für alle vom
Kriege direkt oder indirekt Betroffenen und nicht mmder we
gerade bei dteiem Anlasse zutage getretene erstaunliche w-r .-
schaftliche Stärke Deutschlands rufen volle Bewunde¬
rung  hervor . Ich empfinde daher um so mehr das Bedur^
nis , mein tiefites Bedauern auszusprechen über Berichte und
Vorkommnisse, welche mit der ganzen Art des deutschen Volke»
und seinem Ehrgefühl nicht in Einklaiig stehen können. Wer
das Glück gehabt hat, deutsches Wesen Wahrheit
kennen zu lernen , wird niemals geneigt fern, solchen Berichten
Glauben zu schenken. In der Überzeugung, daß Deutschland
um die Erhaltung seiner hohen Kultur kämpft, hege ich>dre
Hoffnung und spreche den Wunsch auS : da» deutsche ^ olk
uirü s-emc Kullurcrrbert mögerr u n b ec t n t r a 1 1 g ^
dieser schweren unb unheilvollen Krisis ^Vorgehen

Daß -eine große Anzahl Griechen  aller Beruf »-
acten inir gleichgesinnt sind, weiß ich sicher. Sie wurden auch
>wrn mi eine ähnlich- Kundgebung «emeinsam  heran-
tretcn , wenn sie cs nicht als eme patriotische Pflicht er¬
achteten, ni keiner Weise Veranlassung zu geben, daß etn
derartiges Vorgehen als eine Verletzung der von unierer
Regierung offiziell erklärten Neutralität v°n irgerw eurer
Seite mißdeutet tvcrden könnte. Uni so mehr sthlt sichl d̂er
von uns veranlaßt , einzeln  diese ferne Gefühle der Be¬
wunderung und Shlnpathie seinen Freunden >rnd Lehrern
zum Ausdruck zu bringen ." ^

Kricgslitcrotur.
K-icosdokumeute, Erzählungen der Verwundeten der Kgl.

CH- Z " Rr ° « tzn /C «eftender  Angehörigen derBer-Mundeten von Geh. Rogierungsrat V u t t er und K a m r n e u
lVerlag Georg Tbieme, Leipzig.) Aus .allen Kreüen ü -rmmen
die Erzähler , Offiziere Wid Gemeine, Lehrer , Arbeite-, Kaui-
leute und Banerrr So spiegeln die Erzählungen den Gei
wwer der unsere Truppen beseelt, und den hohen stttt' cken

Ernst/der unsere .Helden befähigt, trotz allf? N -̂ Wmcke' mbtÄeaner .Herr zu werden. Dre Schlr-chöhert der -üZorre qo
Ae beste Bürgschaft für die Wahrheit der Erzählten . Oer
Reinertrag aus dem Verkauf diese» Buches ist für me ungc
hörigen der Verwundeten bestimmt.

sfiottentabellc» der feindlichen und neutralen Sremach. c
Nack dem Stande vom Herbst 1914  zuimnmengestAt von
Dr . Felix Feldmann , Bremen (Verlag des Deutschen. Öff Wer-
blattes . Gerhard Stalling in Oldenburg r. Gr .) D« .-kn appe,,
übersichtliche Auskunfierterlnng über wdes frenche Kriegsfahr.

don ernrEM (Ätdrchl̂ wkrl dürste dL-m dww
freunde unter den ZeitnnMlesern verschaffen. Der b^̂ .ê eüene
Wertteil bringt kurze ErrläruEen über das wesentliche der
einzelnen^Schiffsthpen, über Kriegshäsen und Krregswenfteil.
Eine knapp-gefaßte Seekriegsgeschichte der neuer « ! Zeit ist
ausgenommen, ebenso ein kurzer Abriß über die Entwicklung
der deutschen Marine.

Reliefkarte des Kanals . In ihrer Sammlung von Relief¬
karten bringt die Franckhsche Verlags-Handlung nn Stuttgmu
ietzt als Nr. 7 eine Karte des Kanals von Cherbourg bis zur
Scheldemündung mit der Südostküste Englands und bem
Norden Frankreichs . Die ums ebenfalls vorliegende tz. Karü
zeigt uns die nordwestlichen  B al  k an  l a n d er,
Serbien , Bosnien und Herzegowina, Dalmatien , Montenegro
und Nord-Albanien.

DEUtscheZ Reich.
* Zur Reichstagsersatzwahl in Pinneberg - Elmshorn.

Hamburg,  22 . Dez. Die Vertrauensmänner der sozial¬
demokratische Partei beschlossen, in dem durch den Tod des
Dr . Brabant erledigten 6. schleswig-holsteinischen Reichstags-
Wahlkreis keinen Gegenkandidaten aufzustellen, so daß die
Kandidatur des Fortschrittlers Carstens  unbestritten fein
wird, da auch die übrigen bürgerlichen Parteien zweifellos
nicht in den Wahlkampf eintreten werden.

* Gute Zeichen. Während in Frankreich und Rußland
nach übereinstimmenden Berichten die Zahl ' der Erkrankten

>in den letzten Monaten ganz enorm zugenommen habeu soll,
ist in Deutschland eine bedeutende Abnahme  gegen
das vorige Jahr festgestellt worden. Die Zahl der belegten
Betten in den Krankenanstalten , Heim- und Pflegestätton usw.
hat abgenommen, und bei den Krankenkassen ist die Zahl
der gemeldeten Krankheits - und Unfallfällc erheblich zurück-
gegangen. Dieser Unterschied zwischen Deutschland und dem
Feindesland ist natürlich nicht ohne Bedeutung für .den Aus¬
gang des Krieges . Auch die Zahlen der Arbeits - und Er¬
werbslosen sind heute geringer als zu irgendeiner Zeit tn
den letzten zwölf Monaten . In zahlreichen gut beschäftigten
Erwerbszweigen herrscht sogar ein Mangel  an brauchbaren
Arbeitskräften . So sind Schlächter, Sattler , Schneider,
Stellmacher Militäreffett -enarbeiter , Büchsenmacher, Gerber,
Bergleute , Monteure , Tapezierer sehr gesucht und werden
ausgezeichnet b^ ahlt.

ditzung derbLaölveroröneLen.
^ » Wiesbaden, 23. Dezember.

Die gut besuchte Sitzung , die letzte im alten Jahre , wird
von ^ dem ersten Stadtverordnetenvorstcher Fustizrat Dr.
Alberti  geleitet , der zunächst eine Eingabe des Ge¬
werk sch aftskar teils  mit der unseren Lesern bereits
bekannten Resolutton wegen anderweitiger Festsetzung der
Löhne der Notstandsarbeiter zur Kenntnis gab. Die Eingabe
wird dem Magisttat zugewiesen. Von der G e w erb e sch ul e
ist eine Einladung zur Besichtigung der vom 26. bis 31. Dezem¬
ber stattfindenden Ausstellung von Schülerarbeiten der kunst¬
gewerblichenAbteilung eingegangen, die der Versammlung zur
Kenntnis gebrmht wird . Schließlich verliest der Vorsitzende noch
ein ähreiben des Stadtverordneten L. Sattler,  in dem die¬
ser mitteilt , daß er sich leider infolge Krankheit gezunrngen
sehe, sein Mandat niederzulegen, das er 13 Fahre lang inne-
gehabt habe. Der Vorsitzende dankt dem ausscheidendenStädte
verordnten für seine treue , stets umsichtige und selbstlose Mit
grbeit und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß es Herrn Sattler

vergönnt sein möge, noch recht viele und schöne Tage in Wies
baden zu verleben. (Beifall .) Oberbürgermeister G l ä s s i n g
teilt mit, daß der Magistrat Herrn Sattler bereits das herz
lichste Bodaucrn über dessen Austritt ausgesprochen ha.be. Znr

Beschaffung weiterer Liebesgaben
für di- Bataillone der hiesigen Achtziger  und die 223er¬
werben auf Antrag des F. Ä̂., für den Stadtverordneter Ochs
berichtet, 16 600 M. bewilligt. Da eine Umftage bei größeren
und kleineren Geschäftsleuten Wiesbadens ergeben hat , daß die
Preise fürWollsachen ständig steigen und diese bereit » recht knapp
geworden sind, empfiehlt es sich, die einschlägigen Li-ebesgaben
jetzt schon zu beschaffen. Stadtv . D c m m e r regt au, bei dem
Einkauf besonders die Geschäfte zu berücksichtigen, die bei den
letzten Einkäufen ausfallen mußten.

Der augenblicklichherrschende Petrolcummangel hat das
Elektrizitätswerk verarikatzt,
Maßnahmen zur Förderung des Verbrauchs von elektrischem

Strom zu Bcleuchtungszwecken
vorzuschlagen, und zwar in Form von Jnstallations-
erleichterungen.  Die Erleichterungen bestehen in der
Einführung sogenannter B c i st e u e r a n l a g e n, die auf
Antrag der Hausbesitzer oder der Mieter in Etagenhäusern
hergestellt werden. Das Werk führt auf seine Kosten den
Hausanschluß bis zu einer Länge von 15 Meter innerhalb des
Grundstücks aus und läßt durch Installateure in den Wohnun¬
gen und den Treppenhäusern die elektrischen Leitungen bis
den Beleuchtungskörpern auf seine Kosten verlegen. Als
Gegenl -eistnng  verlangt es von dem Hausbesitzer die
Garantie , auf die Dauer von 6 Jahren für mindestens 25 M.
Strom jährlich für die Treppeitbeleuchiung zu verbrauchen
Für die Jnstallationsanlagen erhebt e» auf die Dauer von
6 Jahren eine monatliche. Beisteuer von 25 Pf . für jede
Lampenanschlutzstelle. Die Beisteuern werden vom Hausbe
sitzer erhoben. Dieser ist jedoch berechtigt, sie ganz oder zum
Teil von dem Mieter einzufordern . - In Häusern , in denen be¬
reits Hausanschlüsse und Jnstallationsanlagen vorhanden sind,
finden die Bestimmungen sinngemäße Anwendung für etwaige
weitere neuen Installationen . Nach Ablauf von 6 Jahren
gehen die Installationen kostenlos in -den Besitz des Grund¬
stückseigentümers über. . . . . ..

Durch diese Maßnahmen kommt das Elektrizitätswerk so¬
wohl den Hausbesitzern wie auch den Mietern in weit¬
gehendem Maße entgegen.  Der Hausbesitzer kann
jetzt dem Drängen der Mieter nach elekttischer Beleuchtung
nachgeben, ohne eigene Mittel für Hansairschluh und Installa¬
tionen in Anspruch zu nehmen. So , kann er z. B. neuen
Mietern , die von ihm elektrische Beleuchtung in der Wohnung
verlangen , diese nach Benehmen mit dem Elektrizitätswerk
zusagen, und sich mit alten Mietern über die Bezahlung der
Beisteuern verständigen. Der Mieter andererseits , der früher
wohl in den seltensten Fällen die Ausgaben für die elektrische
Jnstallationsanlage bestritt , da die aufgewendeten Kosten für
ihn bei Ausgabe der Wohnung verloren sind, kann nach den
neuen Bestimmungen leicht elektrische Beleuchtung erhalten.
Zieht er um, dann erlischt seine Verpflichtung zur Zahlung
der Beisteuern ; auch der Hausbesitzer braucht nur dann wieder
für die Weiterzahlung aufzukommeu. wenn er die Wohnung
wieder an einen neuen stromverbrauchcndcn Mieter ver¬
mietet.

Das Elektrizitätswerk hofft, durch diese Bestimmungen
eine bessere Ausnutzung seines Kabel netz  es,
welches in vielen Straßen ausgebant ist, aber noch verhältnis¬
mäßig wenig Hansanschlüffe hat, herbeizuführen , und so trotz
der hohen Kosten für die Jnstallationsanlagen mü>des Risikos
der Nichtbenntznng ausgeführter Installationen noch finan
zielle Vorteile zu erzielen, da sich das Verfahren in anderen
Städten bereits gut bewährt hat.

Den Hausbesitzern,  für die Beisteueranlagen nicht
in Frage kommen, kostenlose Hausanschlüsse zu ermöglichen,
bezweckt ein zweiter Antrag des Werkes. Es werden nämlich
sämtliche Hausanschlüsse bis zu 15 Meter innerhalb des
Grundstücks kostenlos ausgeführt , wenn dem Anschluß auf die
Dauer von 6 Jahren pro Jahr für mindestens 66 M. Strom
entnommen wird.

Die neuen Bestimmungen sollen mit dem 1. Januar 1915
in Kraft treten . Da eine rege Inanspruchnahme der gewahr-
ten Vorteils zu erwarten ist, empfiehlt es sich, möglichst bald
Hausanschlüsse und Jnstallationsanlagen anzumelden. Dieses
kann sowohl bei den konzessionierten Jnstallätionsfirmen wie
bei dem EloktrizitätAwerk selbst, wo auch jede weitere Auskunft
erteilt wird , erfolgen.

Stadtv . GAaeser,  der für den F .-A. über diese Sache
berichtet, schickte seinem Bericht Mitteilungen über einen Be¬
richt der Gaswerksv erwaltun  g über analoge

Erleichterungen bei dem Bezug von Gas
und die Aufftellung von Gasautomaten voraus , dessen Haupte
inhalt unseren Lesern bereits aus einer dieser Tage stattge^
fundenen Veröffentlichung der städtischen Wasser- und Licht-
Werke bekannt ist. Neu sind die Angaben über die Zähl der
Anmeldungen für - die Aufftellung von Gasautomäten . Dar¬
nach sind im September nicht weniger als 425 und in der
ersten Hälfte deZ Dezember 391 Anmeldungen erfolgt. Zur¬
zeit liegen noch 670 Anmeldungen vor, die der Erledigung
harren . Von 66 -konzessionierten Installateuren haben sich
schon 44 bereit erklärt , zu dem won der Verwaltung festgesetz¬
ten Preise Leitungen usw. für Hausanschlüsse aus Rechnung
der Stadt zu legen, so daß zu hoffen ist, daß unter Heran¬
ziehung dieser Installateure und der 22 eigenen Arbeiter des
Gaswerks die vorliegenden Aufträge bis Ende Februar er¬
ledigt -werden können. Die im Bickget vorgesehenen 160 900
Mark für Automatenanlagen sind bis zu zwei Drittel bereits
verbraucht, der Magistrat hat daher noch 49 600 M. für die
gleichen Zwecke bewilligt.

Der Finanzausschuß war einstimmig für die Annahme
der Vorlage, betteffend die Jnstallationsevleichterungen bei
dem Elektrizitätswerk , und für die Bewilligung der vorläufig
verlangten 50 009 M. Er erwartet von der Einrichtung auch
eine weitgehende Steigerung des ElektrizitätSkonsums. die
eine Herabsetzung der H-erstellunyskosten̂ und eine Herab¬
setzung de» Preises zur Folge haben werde.

Stadtv . Dcmmer  trat für eine Herabsetzung des Strom
preise» und für die EinM -eßung der oft mchr denn 15 Meter
von der Grundstücksgrenze entfernten Hinterhäuser in die Er¬
leichterung ein, wenn die dazu gehörigen Vorderhäuser bereits
an ein Kabel angeschlossen sind.

Stadtrac Arntz erklärte, inan sei allerdings der Meinung,
vorderhand die Hinterhäuser , die zumeist mit Gasautomaten
versehen seien, nicht mit elektrischem Licht zu versehen. Zur¬
zeit müsse auch mit der Kabellegung langsani vorangegangen
werden. Für eine Herabsetzung des Preises sei jetzt nicht der
gegebene Zeitpunkt später könne man aber sehr wohl darauf
zurückkommeu.

Stadtv . Justizrat v. E ck meint, die Vorlage müsse heute
erledigt werden, daucit -sie am 1. Januar 1015 in Kraft treteo
könne. ,

Oberbürgernleisier G l ä s s i n g schloß sich im wesentlichen
dwl Ausfühiunzen des Stadtrats Arntz an. Der Magistrat
gebe sich sogar der optimistischenHoffnung hin, daß durch die
vorgeschlageneii Erleichterungen für den Bezug von elektri¬
schem Licht da» Petroleum vielleicht verdrängt werden könne.
Daß der Preis für Strom hier hoch sei, werde niemand be-
stteitcn, e» sei aber -eine reine Finanz frage, ob in dieser Be¬
ziehung eine Änderung eintreten könne; bei der Ausstellung
des Etats für 1915 könne man sie in Erwägung ziehen. Der
Etat für 1915 soll erst anfangs Januar beraten werden, da der
Magisttat der Ansicht sei, es müsse erst eine möglichst große
Kriegszeit abgeivartet werden, um eine ziemlich genaue Fest¬
stellung über die zu erwartendeu Ausfälle tt-effen zu könnem

Dem Antt-ag' des Ausschusses auf Genehmigung der Vor¬
lage wurde statigegeben und auch die damit zuscnnmenhängende
Änderung de» § 11 der Bestimmungen über die Abgabe von
elekttischer Energie zum Privatg -ebrauch genehmigt.

Stadtv . Warner  berichtet zu dem folgenden Gegenstand
der Tagesordnung : Feststellung der Jahresrech-
n un gen der  W äs  s er - und  L i cht we  r ke für die Jahre
1911 und 1912. Es betrug bei dem Wasserwerk der Überschuß
im Jahre 1911 46979 M., 1912 44 199 M.; bei dem Gaswerk
1911 67 373 M., 1912 die Mehrausgabe 87 940 M.; bei dem
Elektrizitätswerk 1911 die Mehrausgabe 149 653 M., 1912 die
Mehreimrcchme 67 851 M. Tie Prüfung der Rechnungen hat
zu Beanstandungen keinerlei Anlaß geboten, die Erinnerungen
haben ihre rechuuugsgemäße Erledigung gesunden. Die Rech¬
nungen werden daher aus Antrag de» Berichterstatters wie
vorgeschlagen festgestellt, die Etatsüberschreiiungen genehmigt
und den Rechnern die nachgesuchte Entlastung erteilt.

Stadtv . Gsheimrat Dr . Fresenius  ist der Bericht¬
erstatter des Organffationsausschuffes zu dem Magistratsan-
tra -g auf Bttvilligung der im Haushaltsplan für 1914 nicht
vorgesehenen Teilbeträge des Witwengeldes  für die
Witwe de» Kassenassistenten A. Meirich  und des Witwen-
und Waisengeldes für die Hinterbliebenen des Direktors Prof.
Dr . F . Walther.  Die Beträge werden anstandslos nach
den Vorschlägen des Ausschusses bewilligt.

Es folgt die Neuwahl  von vier bürgerlichen Diit-
gliedern und Stellvertretern der Kreis -Ersatzkommiffion für
1915 bis 1917. Stadtv . Hartmann  erstattet den Bericht.
Gewählt werden auf seinen Vorschlag wieder die sämtlichen
bisher da» Amt verwaltenden Herren.

Zum stellvertretenden Mitglied der Einkommensteuer-Vor-
-einschätzungskommisstan an Stelle de» verstorbenen Herrn
E. Kneis-el wird auf Vorschlag desselben Berichterstatters Herr
Gärtner Otto Zimm er mann.  Platter Sttaße 168, ge¬
wählt.

Gegen die feste Anstellung von Fräulein Klara Graß-
mann  als Handelslehrerin an der hiesigen kaufmännischen
Fortbildungsschule, sowie de» Oberfeuerwehrmanns Emfl
Diel  hat die Versammlung , da beide sich in dem Amt
bewährt haben, nichts einznwenden.

Der F -luchtlinienplan für das D e r n s che
Terrain  wird endlich dem Bauausschuß, die Vorlage, bett-
die Stadtrechnung  für das Rechnungsjahr 1912 dem
Rechnnngsprüsungsausschutz -hingewiesen. Die rttcht zur Er¬
ledigung gelangten Gegenstände der Tagesordnung wurden
abgesetzt. — Es folgte geheime Sitzung.

Ku§ § taöt und Land.
- Wiesbadener Nachrichten«
rveihnachtsbaiinie und Zeuersgefahr.

Um die Wechnachtszeit finden sich in den Tageszeitungen
häufig Berichte über durch Werhnachtsbäume verursachte
Brände . Rechnet man zu diesen Bränden noch die weit zam-
reicheren hinzu, von denen die -Öffentlichkeit nichts erfährt , Iv
ergibt sich eine erschreckend große Zahl  von Bränden-
die, ganz abgesehen von dem materiellen , znm Teil eine be¬
deutsame Höhe erreichenden Schaden, auch Leben und Gesund¬
heit zahlreicher Personen in ernstliche Gefahr bringen . Es ist
daher dringend geboten, zu Beginn der Weihnachtszeit diê Ans-
merksamkeit auf die Gefahr der Verursachung von Bräich^
durch Wechuachisbäume zu lenken und einige einfache -und dock
wirksame Vorsichtsmaßregeln  in Erinnerung
bringen . Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nähe von
Fenster- .und Türvorhangen ausgestellt werdM, denn der ge¬
ringste Luftzug , der durch Öffnen einer Tür , eines Fensters,
durch rasches Vorbeigehen und dergleichen verursacht ww»,
genügt, um die Vorhänge in die brennenden Kerzen hinmn-
zuwehen. Als Baumschmuck sollen nur solche Sachen VerweN"
düng finden, die schwer entzündlich sind. Die sogerranruM
Wunderkerzen sind durchaus nicht ungefährlich; bei ihrem Ge¬
brauch ist größte Vorsicht geboten. Die Kerzen am Baum f« "’
müssen so angebracht -werden, daß sie senkrecht stehen und m>e
ihnen liegende Zweige nicht anzünden ; die Kerzen dürfen auck
nicht so dicht übereinander angebracht werden, daß die
die oberen erwärmen , zum Verbiegen und zum Hercmssaü »
aus dem Lichthalter bringen . Kindern sollte das Anzünbe
und Anslöschen von Kerzen nie gestattet werden. Für a
Fälle ist -- besonders, wenn die Bäume längere Zeit-
und auSgetrocknet sind — ein Eimer mit Wasser, noch bell
eine Gießkanne bereit zu halten ^ um einem enfftehem'
Brande sofort und energisch zu Leibe gehen zu können, m
den diese wenigen Vorsichtsmaßregeln befolgt, so lassen I^
zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit mit Leichtigkmr ve
meiden-.

— DeS hl. Abends wegen werden das „Tagblatthau -s nnb
die ,Tagb'latt "-Zweigstelle Bismarckring 19 bereits^
äbend nm 6 -Uhr geschlossen. Wir bitten unsere Leser
Freunde , hiervon gefl. Kenntnis nehmen zu wollen.

— Weihnachtsfeier im Lazarett . Am letzten Sonn-
veranstaltete das Teiltazarett »Metropole
Reservelazarett 1 eine Weihnachtsfeier, an welcher die Ä
die Schwestern, die fteiwilli-gen Pflegerinnen und
viele Offizi-erc. Angehörige von Verwundeten , die J ^ ower .
Hotels mit ihren Familien und zahlreiche geladene Gaste ^
nahmen. DaS Programm des Festes hatte Herr San - -
Unteroffizier Dietz geschickt entworfen . Herr Dekan » i
hielt eine zu Herzen gehende Ansprache. Unter Beg.e ^
von Klavier und Harmonium erklangen dann die lieben . ^
nachtslieder. Zur Verschönerung der Feier ttugen die K
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Prolog . Im Anschluß daran erfolgte die Bescherung. Auf
langer Tafel lagen die Geschenke. Schwestern. Ärzte und
Offiziere teilten sie unter die Verwundeten aus . Neben prak-
n,chen Sachen erhielt jeder Krieger noch einen Teller mst
Weihnachtsgebäck, Äpfeln und Nüssen. Die Geschenke Ware:»
w außerordentlich hübscher Weise geordnet ; die Schwestern
und freiwilligen Helferinnen hatten große Muhe auf eine gute
Anordnung verwandt. Die Krieger brachten chren Dank für
me Liebe, die ihnen entgegengebracht wurde, durch eine kleine
Bescherung für die Schwestern zum Ausdruck. Au die Feier
Ichwß sich ein zwangloses Zusammensein an . Eine Musik-
rapelle trug verschieden Stücke vor, und unter Musik- und Ge-
langsvorträgen verflossen die Stunden . Auch unseres Kaisers

dacht̂ eitwt attl^ ra<̂ c °us dem Kreise der Offiziere gc-
^ ~ Wohlfahrtspflege. Am 18. Dezember hielt der
ü' rauen verein der  L u t h c r ki r chc n g c m e i n d e,
rr am 1. Januar n. I . in das 7. Vereinsahr eintritt , seine

Mitgliederversammlung  ab . Aus dem von der
Schriftführerin , Frl . Valerie Fischer,  erstatteten Jahresbe-
ncht ging hervor, daß der Verein jetzt 1158 Mitglieder zählt
und mit Hilfe seiner drei Arbeitsgebiete : Schwesternstation,
^ahstunüe und Kleinkiriderschule. wiederum deii Armem
«ranken und Einsamen der Gemeinde zahlreiche Liebesdienste
«weisen konnte. Während die zwei Schwestern 6359 Besuche
ausführten und dabei ihre Pflege 228 Frauen , 23 Kindern
. 0 5 Männern zuteil wurde, konnten im abgelaufenen Ber-

euisjahr 423 iit der Nähstunde angefertigte Wäschestücke an
bedürftige verteilt werden. Die Kleinkinderschule wurde von
insgesamt 160 Kindern besucht. Kriegsarbeit leistete der Ver-

seit Anfang August im Anschluß an die Zentralstelle vom
«oten Kreuz, und zwar durch Besuchen der Landwehrfrauen,
. rch Nähen und Stricken für Krieger und durch Einrichten

erner Kriegskinderschule. Der von der Schatzmeisterin,
Ml. Luise N e e b e, erstattete Kaffenibericht zeigte, daß die Ein-
'^^uien durch die Jahresbeiträge der Mitglieder und durch die

reichen Gaben hilfsbereiter Gemeindeglieder so groß waren,
wz den durch die Kriegszeit erhöhten Anforderungen aus¬

reichend entsprochen̂ werden konnte und die Gesamtausgaben
«°ch um ein gutes Stück hinter den Einnahmen zurnikblieben.
, ZT Der Weihnachtsmarkt auf dem Faulbrunnenplab fiihrr
Mt wahren schon nur noch ein Scheindasein. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , hat jetzt sein letztes Stündchen geschlagen,
■oon den Dutzenden von Verkaufsständen, die in früheren Jah-
ren^dort zu sehen waren , sind in diesem Jahre ganze drei
uvrig geblieben.

— Wiesbadener Bcrgnügungsvalast . Wie schoii erwähnt
Drd am 1, Weibnachtsfeiert« das neue Theater (Dotzhermer
krrratze lg ) mit zwei Vorstellungen, nachmittags 4 Uhr und
77 ?rids 8 Uhr . eröffnet über die Eintrittspreise und alles
unsere unterrichtet das dieser Nummer beiliegende Programm.
9n - „T Wiesbadener Eisbahnen . Wie uns die Verwaltung der

. ener Sportvläbe mitteilt , sind die Preise für die Nord-
- (EisNub-Sportplatz) in diesem Winter wesentlichver-ckgesetzt worden.

— Kleine Notizen. Im Restaurant Ritter Unter den
ftnvet ioährend der drei Weihnachtsfeiertage sowie

lv L̂ .Sonntgg Kaffee - Konzert  bei freiem Eintritt statt.
"le Eisbahn  auf der Adolfshöhe ist wieder geöffnet.

d«-.* Kus dem vereinsleben.
^̂ Erlchte. verelnsocrsarnmlungen.

feirrÜL,"^' urn Verein Wiesbaden ". Am 2 Weihnachts-
init 6'/- Uhr. findet der 2. Kriegsabend, verbunden
^ _ ^ klhnachtsfeier. statt. Es ist zu hur ff ei'., daß auch dieser '

WirsbcrÄsrrrr Tcrgblair» Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 5»
Äberrd sich feinem Vorgänger, der einen geradezu glänzenden
Erfolg hatte, würdig anschließen wird.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
—. Bierstadt, 22. Dez. Der Katholische Männer¬

ve rein"  beschloß in seiner Mitgliederve.sammlung ein-
strmmia. den Angehörigen der im Felde stehenden Mitglieder
eine Weihnachtsfreude  zu bereiten. Diesen Familien
wird je nach der Kopfzahl eine Bcihllfe in bar zur Bestreitung
der Weihnachtseinkäufe gespendet werden. An die im Felde
stehenden Mitglieder sind vor einiger Zeit Welhnachtspakete
abgegangen, die alle ihr Ziel erreichten, was die cingegangencu
Dankschreibenbekunden.

88 Erbenheim, 22. D^ . Die vom „Mannergesangverein"
veranstaltete Weihnachtsbescheruua  für die Kinder
ihr« im Felde stehenden Mitglieder nahm den schönsten
Verlauf._ _ _

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Rassel.
Von der Universität Marburg.

X Marburg , 22. Dez. Das Personalverzeichuis
der Studierenden der hiesigen, Universität, welches diesmal
etwas später wie sonst zur Ausgabe gelangt ist. enthält auf
seinen ersten sdIvarzumränderten Seiten bereits etwa 60
Namen von Angehörigen der Universität, die bis zur Druck¬
legung den Heldentod  gefunden haben. Wie viele der im
Felde werlenden Marburger Studenten , dererr Namen im
Verzeichnis durch ein Fähnchen kenntlich gemacht sind, bereits
nur dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet wurden ließ sich noch
nicht ermitteln . Was die Zahl der für das Wintersemester
mmnatrrrulierten Studierenden arrbelangt, so sind es 1873
Männer und 176 Frauen , zusammen 2049. dazu kommen noch
11 Männer und 2 Frauen , welche zum Hören der Vorlesungen
berechtig sind Es studieren 220 Theologie. 274 Jurisprudenz,
584 (31 Frauen ) Medizin und 971 (145) Philologie . Der
Hermat nach stammen 1650 (144) aus Preußen , darunter 590
(88) ariS Hessen - Nassau.  die übrigen, bis auf etwa
ern Dutzend Ausländer aus Holland, der S-ckstveiz und Ameristr,
aus den übrigen deutschen Bundesstaaten.

GerichtZsaal.

Handelsteil.
fteiohsbankpräsident Havenstein über die

Geldmarkts- und Wirtschaftslage.
Aus der Zentralausschuß Sitzung der Reiehsbank.

„ $ Berlin, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht) In der heutigen
^teune des Zentralausschusses der Reichs-

a nk  führte .(wie schon in der gestrigen Abend-Ausgabe ge-
eldet) Präsident Havenstein  folgendes aus - Das deutsche

in Lr ^s p fra t hs 1e b e n ist in dien letzten Monaten immer
ßchn ^rieder in' normale Bahnen  eingelenkt . Die wirt-

ältliche Arbeit bat sich immer weiter organisiert und den
. änderten Verhältnissen angepaßt. Der Beschäftigungsgrad
eih vir Eanzen  Lande , wie auch in den meisten Berufsgruppen
, ceblich zugenommen und unterscheidet sich überwiegenö
, noch von Friedenszeiten. Der Geldmarkt  wies eine
auf 3 se ^ längerer Zeit anhaltende Geldflüssigkeit
j, 1 und die Depositen dier Bank wie «Be Anlagen der Spar-
gj® 611 sind trotz der ihnen für die große Kriegsanleihe
g,.j.j0Senen Be'räge. wieder in erfreulichem Wachstum be-

Das alles läßt uns, vereint riiit den neuen Erfolgen
*on~l eS  ^ eeres> die Sorge wegen der Möglichkeit eines
Gf oeree ‘'3en̂ e'n feindliclien Einbruchs in die deutschen
2uen2^änder hoffentlich endgültig abgewehrt hanen, unsere
ie Ve(? 'Cht au^ dlnen glücklichen Ausgang des Weltkrieges u-nd
2jo,.Überzeugung des deutschen Volkes, daß wir auch Irnan-
sr . Und wirtschaftlich für jede Dauer des Krieges gerüste»
“"h immer fester werden.

iriprf" r ^ ^ ^ de r Reiehsbank  ist durchaus be-
ĵ ' dlgend. Ihre Aktionskraft ist dank dem in immer weitere
Uih"̂6 bringenden Verständnisse  für ihre Bedeutung
feil ? re  Aufgaben und dank der durch unser ganzes Volk
beeiJüsn Mitarbeit an der Verstärkung ihres Gold-
bf ^ an des  von Woche zu Woche und ohne jede Unter-
lodi • fi gewachsen , und bei den großen Goldmengen, die
au~p n Prdvaähänden sind und da der wöchentliche Zustrom
vrjr bisher nichts weniger als abgenommen hat, dürfen
feil le  Hoffnung hegen, daß diese Verstärkung sicn auch noch

Es. fprtsetzen wird.
Inanspruchnahme der Reichsbank durch dien Ver-

nC11’ au^ und Lombardkonto ist nicht höher, uno
Oiê : uian die privaten fremden Gelder davon abreennet, sogar
S9he t̂.r’ aJs wlr  in manchen der letzten Jahrzehnte ge-
hhmu Lai-en. Diese ganze Gestaltung der Verhältnisse läßt,
Wni die Börse geschlossen ist, erwarten, daß auch die An-
baitp® zum  Ultimo sich innerhalb der erträglichen Grenzen
li0in werden . Wir glauben deshalb trotz des ungewöhn-
eftj- Zeitpunktes  der deutschen Wirtschaftsarbeit
^ Erleichterung und weitere Hilfe für das Übermaß der aus
vertr.^ ri'ege  erwachsenen Schwierigkeiten bieten zu dürfen,
ist ^ en  , aber> da die Dauer des Krieges nicht zu übersehen

besondere und zielbewußte Schonung und Zu-
V ? a‘t® { unserer Kräfte noch lange nötig sein wird,
ŝ Hd darauf> daß diese Maßnalime nur in diesem Sinne ver-
k(äVp n‘ und nicht zum Anlaß werden wird, irgend eine spaku-

v Ausnützung der Mittel und des Kredits der Reichsbank
juchen . Für Geschäfte und Bestrebungen, die nicht der
jjĵ haftlichen Arbeit des deutschen Volkes und dem Ziel

alle Kräfte für die rückhaltlose Durchführung des

ö. Mainzer Kriegsgericht. Der LSsährlge Fuhrmann
r?vanz Hotz aus Erbach  im Rheingau wurve vor mehreren
-wahren vom Mtitärdienst befreit, da er eine lahme Mutter
gu ernähren hatte. Aus Grund einer Denunziation des
Bonders seiM Geliebten inüßte er tm August 1M9 zur 1. Kvm^
pagme des Füsilier Regiments Nr. 89 in Wiesbaden eintreten
und wurde sin November ve.eidigt. Angettich um sich von
smner streitsüchtigen Geliebten , die aus Nieder.Walluf ge-

..trennen , kam er auf den Gedanken, sich dauernd
dem Milrtardrenst zu entziehen. Am 25. Februar 1910 ent.
ferrrte. or sich aus der Kaserne und kehrte 'zu seinem Truppen-
reu nicht mehr zuruck. Er begab sich nach Lugemibuvg!, wo er
Arveit fand. Er lebte mit einer Witwe zusammen. Darüber
erregte sich me 14iährrge Tochter der Witwe unv als nach Aus-
uuuch des Sieges die Deutschen nach Luxemburg kamen,
meldete die Tochter der deutschen Bahnhofswache, daß ein
deutscher Deserteur  bei ihnen wohne. Holz wurde
sestgeiiommen und hgtte sich nun zu verantworten Das
Kriegsgericht nuchm Fahnenflucht im Felde an . weil er sich nach
Ausbruch des Krieges nicht gemeldet und außerdem Preis¬
gabe von Dienstgcgenständen. verübt durch Beiseiteschaffung
seiner. Uniform, und verurteilte rhu zu 5 Jahren 1 Woche
Gefängnis  und Versetzung in die zweite Klaffe des
Soldatenstaades . — Der 25jährige Schreiner Peter Riebel
aus . Wiesbaden  trat bei Ausbruch des Krieges als Frei-
williger bei dem Pionier -Bataillon 21 in Matnz -Kastsl ein.
-eine Führung bei der Trupipe  war eine Wechte. Am

Krieges zusammen zufassen, ist heute und noch für lange Zeit
kein Baum und ihnen würde die Reiehsbank es unweigerlich
versagen und mit aller Kraft .entgegentreten. Ans diesen Er¬
wägungen heraus hat das Reiohsbcnkdirektorium beschlossen,
den Banksatz um 1 Proz. auf 5 Proz. herahzusetzen. Der
Zentralausschuß eiklärte sich hiermit einjfftimmillg  ein¬verstanden.

9
W, T.-B. München, 23. Dez. Die Bayerische

Notenbank  hat den Wechseldiskont auf 5 Proz. und den
Lombaidizinsfuß auf 6 Proz. festgesetzt.

W. T.-B. Dresden, 23. Dez. (Eig. Dra-htberiehl) Die
Sächsische Bank hat den Wechseldiskont von 6 auf 5 Proz.
und den Lombardzinsfuß von 7 auf 6 Proz. herabgesetzt.
Die Verordnung, betreffend die Genossenschaften.

Nach § 48 Abs. . 4 .des Genossenschaftsgesetzes kann das
Stimmrecht in der Generalversammlung nicht durch Bevoll¬
mächtigte ausgeübt werden. Im Interesse der Kriegs¬
teilnehmer  hat der Bundesrat nunmehr zugelassen, daß
sie Lre Stimme durch einen mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Bevollmächtigten abgeben. — Daneben hat der
Bundesrat (wie bereits berichtet) eine Vorschrift über das
Ausscheiden von Genossen  aus der Genossenschaft
gegeben. Nach § 70 dies Gesetzes scheidet der Genosse in de*
Fällen der §§ 65 bis 68, insbesondere im Falle der Kündi¬
gung, erst mit dem Schlüsse des Geschäftsjahres aus, in dem
das Ausscheiden in die vom Gerichte geführte Liste der Ge¬
nessen eingetragen worden ist. Es muß damit gerechnet wer¬
den, daß es in einzelnen Grenzbezirken, in denen infolge des
Krieges ein kürzerer oder längerer ' Stillstand der Rechtspflege
eingetreten ist, nicht möglich ist, die Eintragung in dlie Liste
bis zum Schlüsse des jetzt laufenden Geschäftsjahres herbei¬
zuführen. Deshalb soll nach der Verordnung des Bundesrats,
falls in einem Gerichtsbezirk ein, wenn gleich nur vorüber¬
gehender, : SÖUstand der Rechtspflege eingetreten ist, das .Aus¬
scheiden auch ohne Eintragung  wirksam werden.
Dabei soll es, um Beweissoiwierigkeiteu zu vermeiden, nidn
darauf ankommen, ob trotz des Stillstandes der Rechtspflege
die Eintragung etwa noch möglich gewesen wäre. Die Ver¬
pflichtung des Vorstandes zu den für die Eintragung erforder¬
lichen Anmeldungen bleibt jedoch unberührt . Für den Fäll,
daß der Vorstand dieser Pflicht nicht so rechtzeitig, wie däs’
Gesetz es. vorschreibt, nachkommen konnte, : soll er das Aus¬
scheiden in dem von ihm geführten Verzeichnisse der Ge¬
nossen vermerken und das zur Eintragung in die gerichtliche
Liste Erforderliche nach Wegfall des .Hindernisses unverzüglich
nachholen.

Berliner Börse.

$ Berlin, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht) Das Ereignis des
Tages bildete die Disk o n t e r m ä ß i g un g der Reichs¬
bank.  Dieser Schritt der Reiehsbank wurde freudig begrüßt
und als einen Beweis für diö durchaus günstige Gestaltung
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse aufgefaßt In Rück¬
wirkung hiervon stiegen bei lebhafter Nachfrage insbesondere
deutsche Anleihen, von denen vornehmlich oproz. begehrt
waren. Außerdem wurden auch fproz. Hypotheken-
pfandbrlef .e rege , gekauft. Industriewerte behaupteten
ihren höchsten gestrigen Stand. _ Tägliches Geld  war zu
3 Proz und darunter erhältlich. ’Privatdiskont 4% Proz
und darunter . —

21. November verließ er als Revierkrairkcr die Kaserne und
begab sich nach Wiesbaden. Dort geriel er in eine Schlägerei,
wobei er eine Ackffelklappe verlor. Erst nach 1%. Tagen kehrte
er in me Kaserne zurück,  wohin inzwischen ein Wiesbadener
Einwohner die verloren gegangene Achselklappeeingesandt
hatte. Riebel wurde zu 14 Tagen Arrest  rerurlellt . Diese
Simse wollte er nicht absitzen und bat deshalb den Feldwebel,
wtv t ins Feld geschickt zu . We den. Nachdern vies abgeiehnt,
beschloß er, sich von seinem Truppenteil zu entfernen Er be-
ß<ro nd) nnch Wiesbaden zu seiner Mutter , luo er später festaie-
nommck'U wurde. Er büßt sein Vergehen mit 7 MonatenGesang nrs.

letzte DrahtDerichte.
Dts Verleumdung des Generaldirektors der

Museen v. Bode.
Sv . Berlin , 23. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blu .) Uw

ier der Überschrift „Lin Amateur " beschäftigt sich der „Figaro"
mit dem Generaldirektor unserer Museen, Exzellenz V. Bode.
Ain Schluß des Berichts heißt es : Ein Belgier, der dem Jam¬
mernder Belagerung Brüssels glücklich entfloh, hat einem der
Konservator-en bes Louvres angeZorgt, daß Herr Bode in ei'ge-
ner Person aus dem Dcuseum der unglücklichen ruhmreichen
Stadt van Eycks berühmte Gemälde entwendet hat.

Exzellenz v. Bade äußerte sich dazu einem Mitarbeiter des
„B. T." gegenüber wie folgt: Selbstverständlich  sind
die Behauiptungen unwahr,  und die Herren , die mich des
Diebstahls bezichtigen, können sich schon in den nächsten Tagen
durch Augenschein überzeugen, daß die Bilder sich noch in
Brüssel  befinden , denn Herr v. Bissing hat angeordnet, daß
die öffentlichen Sammlungen in Belgien der öffentlichen Besich-
rigung freigegeben werden. Nebenbei gesagt, war ' ich über¬
haupt nicht in BrüsseL Es ist nicht beabsichttgt, auch nur ein
Bild aus den belgischen Sammlungen zu entführen . Lediglich
einige wenige Kunstwerke,  die unter Napoleon im
Jahre 1814 aus deutschen  Kirchen und Sammlungen
geraubt  wurden , werden, so weit es möglich ist, wieder zu-
rückgenommen werden.

3um Fall Liebknecht.
Br . München, 23. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Mn .)

Die,, .Münch. N. N." veröffentlichen eine Zuschrift, nach der am
7. Dezember in Mailand eine Versamnilung abgehalten wor¬
den ist, in der ein Brüsseler Journalist Scarpa u. a. die
„Schrecken state  n" geschildert habe, mit denen sich die
Deutschen in Belgien befleckt hätten. Er fügte hinzu, Karl
Liebknecht habe ihm erklärt, indem er diese Schreckenstaten
mit eigenen Augen beobachtet habe: „Er hätte nie ge¬
glaubt,  daß Deutschland eines ähnlichen Verhaltens fähig
sei." Dazu bemerkt das genannte Münchener Blatt : Herr
Liebknecht wird die P f l i cht haben, öffentlich zu wider¬
legen,  daß er Äußerungen getan habe, deren sich die Feinde
Dentschlands bedienen, nin die Zahl unserer Gegner zu ver¬
mehren, und eine lveitere bisher neutrale Macht gegen
Deuffchland in Waffen zu bringen.

Ein österreichisches Segelschiff gestrandet.
TU - Venedig, 23. Dez. (Ktr . Blu .) Das österreichische,

aus Rovieo kommende Segelschiff „Brüder Sattolich " ist in¬
folge des gestern wütenden Sturmes bei der Einfahrt in den
Hafen von Venedig  gestrandet . Die gesamte Mannschaft
konnte schwimmend die Dünen erreichen. Schiff und Ladung
gelten als verloren.

Iadusfrte und Handel.
$ Große Berliner Straßenbahn. Berlin,  23 . Dez.

(Eig. Drahtbericht) Auch bei der Großen Berliner Straßen¬
bahn hat sich der Kriegszustand  fühlbar gemacht, so
<taß un lnlt veröffentlichte Dt v icke nd e nsch ätz  u n g
von 772  bis 8 Proz. eine Abändferunig erfahren muß. An der
Börse,wollte man heute wissen, daß bei der Gesellschaft eine
Dividende von 5% bis 6 Proz. zu erwarten sei.

$ Westfälisches Anunoniaksyndikal. Berlin,  23 . Dez
(Eig. Drahtbericht) Das Westfälische Ammoniäksyndikat zeigt
seinen Abnehmern an, daß es mit Rücksicht auf die Unsicher¬
heit der Beschaffung von Schwefelkies und Salpetersäure einst¬
weilen nur 50 Proz. schwefelsaures Ammoniak  auf
die bis März abgeschlossenen Verträge liefern könne.

* Eie Höchstpreise für Metalle, Auf Antrag des Vereins
deutscher MetaHhändler trat die Berliner Handelskammer da¬
für_ein, daß in die Bundesrateveroixfnung, betreffend Höchst¬
preise für Metalle vom 10. Dezember 1914, eine Bestimmung
auf genommen werde, nach welcher der Metallhandel das Recht
eihält, eine besondere Gebühr, und zwar bis zu 2% Proz. für
den Verkauf von neuen Metallen, bis zu 5 Proz. für dien von
alten Metallen und Metallabfälle'n für den Höchstpreis hinaus
zu berechnen. Dies hat sich nach Ansicht d'er Handelskammer
als notwendig erwiesen, weil Ware unter dem Höchstpreise
nicht zu beschaffen sei, der Handel somit keinen Nutzen er¬
ziele und aus dem Verkehr ausgeschaltet werde, was erheblich«
Nachteile für dlie gesamte Volkswirtschaft befürchten lasse.

* Höchstpreise für Hafer in Ungarn. Budapest,
22. Dez Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung (tea
Ministeriums, nach welcher ein Höchstpreis für Hafer für ctea
gesamte Gebiet Ungarns mit 24 Kronen festgesetzt wird.
, * D?s Oberschlesische Zement-Svndikat Hält eine Sitzun*

ab behufs Erhöhung der Zementoreise. Die Preiserhöhung
ist schon ietzt als gesichert anzunehmen , fraglich ist nur das
Ausmaß der Preissteigerung und die Regelung der Säckerrare.

* Ans der Glühkcnser-Industrie. Die Sletaerunc der Preis«
mancher Rohstoffe für die Herstellung von Glühkörpern haä
die Fabrikanten veranlaßt , eine Erhöhung der Preise für ihnErzeugnisse eintreten zu lassen.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister Abteilung A Nummer 895 wurde

bei der Firma „Wilhelm Ehe  r“, mit dem Sitze in Wies¬
baden, folgendes eingetragen: Die Firma ist erloschen.

In das Handelsregister Abteilung A Nummer 1327 wurde
bei der Firma „Speckner u. Dölcher, Hotel und Restaurant
Europäischer  Hof ", mit dem Sitz in Wiesbaden, folgen¬
des eingetragen: Die Gesellschaft ist aufgelöst Liquidatoren
sind : 1. Rechtsanwalt Dr. Fritz Trier zu Frankfurt a. A£,
2. Hotelier John Speckner zu Wiesbaden.

Die Morgen-Ausgabe uinfatzt 8 Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Roman".

Haupt!christ!eiler : A. H efle r f)o r ft.

CcrmitttortTiä für teil politischen Teil : Dr . phil . ®. Schelle Nberg ' für den
UaierlMiungsleil B p. Nauendorf:  für Nachrtchien ans Wiesbaden und de»
Nachbarbezirken I . 95.: H. Diefenbach: für „Gericktsiaal " : H, Diefenbach;
für „Spor : und Luftfahrt" : I . B.: C. Losacker: für ..BermichteS " und den
..Brieflaften": C. Losacker. für  den PandelSteil: SB. Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Dornauf:  iLinrllch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilend erg,chen  Hof Buchdruckerei in aäteSUabea.

Sprechstunde der Schristleitnng: 12 bis 1 Uhr.
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^^ eNWebgte"
Weibliche Personen.
Gewerbliches Persona !.

Für einen fünfjährigen Jungen
wird für tagsüber ein

Kinversräulein
gesucht. Borzustellen zw. 9 u. 11 Uhr,
Pension  Primav era, Zimmer 80.

Akad. gebild. Yens. Herr,
alleinstehend, sucht tüchtige Dame f.
kl. Haushalt . Geb. Dame ohne jeden
Anhang, 3b—40 I ., etw. Sprach!.,
w. Vorles., wäre dauernd gut verf.
Off, u. N. 824 an den Ta gbl.-Verl.
Mädchen von 16—18 I . z. 1. Ja ».

gesucht Bismarck ring 10, Pa rt . Iks.
Sauberes flinkes Mädchen

von 8—11 gesucht Rheinstraße 28, 2.

Besseres Mädchen,
in jeder Hausarbeit gründlich er¬
fahren , von 8—4 ob. bis 8 Uhr ge¬
sucht Rheinstraße 28, 2._

Arbeiterinnen gesucht
Schiersteiner Straße 9, 2. Hof.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Penonal.

Lehrling mit guter Schulbild.
sEinj .-Zeugnis ) u. aus guter Fam.
sucht unter Gewähr einer sehr gut.
Ausbildung die Buchhandl. Noerters-
haeuser, Wilhelmstratze 6.

Gewerbliches Personal.
Zuverlässiger und flinker

jüug . Geschäftsbote gesucht. Moritz
und Münzet , Wilhelmstraße 58.

Tüchtige

Dreher
sucht z. fof. Eintritt

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. H.

Sattler,
Polsterer,
Schuhmacher,
Näherinnen

für Militärartikel bei hohem Ver¬
dienst gesucht, ebenso w42

Heimarbeiter
mit eigener Steppmaschine.

Heinrich Rauch,
Mainz , Greüenstraße 14.

Chauffeur,
der auch Interesse an Pferden hat,
für Pferdehandlung gesucht. Offert,
u. F. 824 an den Tagbl .-Berlag.

Junger Sausbursche sofort ges.
Schmitt , Bäckerei, Morrtzstratze 22.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Persona !.

Geb. junge Dame
an Univ.-Klinik in Wochenbett- und
Säuglingspflege ausgeb., übernimmt
Pflege in geb. Fam . Prrma Lwugms
vorhanden. Angebote unter A. 121
an den Tagbl .-Äerlag.

Kochaushilse sucht BeschäftiMng.
Zimmermannstratze 1, Hth., ostp.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Buchhalter,
ameri !.. abschluß- u. bilMSst^
sucht Stelle , evt. zur Aushilfe.
u. I . 822 an den Tagbl .-Berlag.

Oiewerbliches Personal.

Metzger, der selbständig arbeitet,
sucht noch für einige Stunden a
Tage Beschäftigung Offerten mitt
O. W. 11 hanptpostlagernd.

Junger Mann tAet
wünscht Beschäftigung wS-rrd wE,
Art . am liebsten rn Prrvatlwu
Briese u. B. 824 an den Tagbl .-Be^

Wohnungs -Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts
*«<» Q̂ itp. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und wenlger bel Jj ^ . '

K VermietungenH
_ _ 1 Zimmer ._
Bleichstr. 31, Hth., 1 Zim., Küche u.
_Kammer . Näh. Rheinstr . 107, P.
Kleiststra ße 8 I -Zim.-Wohn. zu vm.

_ 3 Zimmer.
Jahnstr . 44, Hth., 3-Zim.-Wohn., mtl.

24 Mt . Nah. Rheinstraße 107, P.
5 Zimmer.

Goethestr. 23. 1 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

6 Zimmer. raum für Schneiderei und Plätt¬
anstalt . iDampfheizung u. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagül .-
Kontor, Schalterhalle rechts.

Schwalbacher Str . 23, 1, schön mbl.
Balkonz. m. u. o. Pens . Rah , ,P.

Dorkstr. 10, 2 r„ beff7m. Z. w. 4 M.Rheinstr . 107, 2. Et -, 6-Zim.-Wohn.
zu vermieten. Näheres Part. ff lim 1Läden und Geschäftsräume. Btöblierte 'Zimmer , Mansarden usw.

Karlstr . 32, 1 r., gr. Lagerr . billigst.
Kleiststratze 8 großer Lagerr ., zu vnü

Großer Heller Parterre - Raum,
Langgassc- Wagcmannstratze,

sofort zu verm. Der Raum eignet
sich zu Vereins - oder Versamm-
lungszwccken, Bureau , Lager siir
Möbel, Glas - u. Porzellmrwaren,
Oefen usw., als Lehrsaal für
Turn - u- Tanznnterricht , Arbeits-

Adclbeidstraße 51. 2, sch. m. sep. Zim.
Bismarckring 22, 3 r., 1—2 m. Z. b,
BiSmarckring 37, Part, , schön möbl.

Zimmer zu ver.nieten.

Alleinsteh. ält . Ehep. s. ruh . 2-Z.-W.,
Bdh., bis 600 Mk., z. 1. 4., Blsmarck-
ring . Rheinstr . u. Nähe. Preesoff . n.

g mi hi,- Tnflbl.-Zwcmtt., B.-Rg.
Hellmundstraße 27 mobt. M)d. los. Schöne 2-Zimmer -W,hnung

von alleinstehender Dame mit 7iahr.
Jungen , im Borderh., gesucht. .Angeb.
unter O. 0 an Tagbl.-Zwemstelle.
BSimarckring 19. 15 20769

Marktstraße 6, 1, möbl. Zimm« freu
Möribstraße 22. 2, gut möbl. Zim.
Nerostraße 11. 3. fvdl. mibl. hzb. Ms.
Wörthstr. 23, 2 r„ m. Z., 1 od. 2 B.

5-Zimmer-Wohnung,
clektr. Licht, Zcntralheiz . ». Bad. w
Neubau , von ruhig. FamrUe s»
1. 4. 1915 gesucht. Offerten »Nw
G. 824 an den Tagbl .-Berlag.

Fremdenheim

Nk»s>o« Gss-«t.ZL7--iä

Uleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts
örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform IS Pfg ., davon abweichend^ Pfg ^ dieZeile ^ beiAuf^ ^ zahlbar̂ liww^ g-

Wsch “Hl
Privat -Berkäufe.

Schottischer Schäferhund
u verk. Näheres zu erfragen im
Lagbl.-Verla g.

ff. Kanarien -Hähne , ^
billig zu verkaufen Marktstratze 8,
2 St ., Ecke Mauergasse. _

Wege» bald. Einberufung verk.
sämtliche Kanarienhähne u. Weibch.,
olles tiefe Sänger , Stamm ist präm.
init Gold- u. Silber -Medaillen , sehr
billig, sind das Dopp. wert . Jünger,
Eckernfördestratze3, Hinterh . 2.

Junge Kanarienhähne billig
abzugeben Orani enftratze 14, 3 r.
Langer Damen -Pelzmantel preisw.
zu verk. Taun usstratze IQ.^ chretz,_

Ein gut erh. Herren -Pelzmantcl
billia zu verk. Wörtbstratze 14,  1 ._
2 D.-PalctoiS u. fchw. Frauen -Tnch-
Unrhana, gut erh., billig zu verkaufen
Eckernfördestratze 17, 3 rechtst

Für 10 Mk. Mantel , wie neu,
zu verk. Gerich tsstratze 7, 2.

2 fast neue Mäntel billig abzug.
Näh, im Tagbl .-Verlag ._ Ha

Fast neue gestrickte Jacke
u. Kostümrock, Gr . 44, brllig zu verk.
Zietbenrina 1. Lth . 3. - 820770
Dkbl. Anzug, mittl . Flg ., nach Maß,
35 Mk., Paletot , ostv, nach Matz, für
45 Mk. zu verk. Rh einstr. 06, Gth. 1.
IH .-Anzüge n. 2 H.-Ueberzreher
zw verk. Webevgasse8, 3._ .

Neberzieher und Gehröcke,
auch für stärk. Herm , billig zu verk.
Marktstratze 10. bei Riegler.

01 ui erh. Herrenüberzieher f, 7 Mk.
zu verk. Grabenstratze 2, 3 links._ _
llcberziehcr für 12- u. 14jähr. 4 Mk.»
gelbe sehr gut erb. Sticf . u. Halbsch.
(Nr. 33) L 5, N.  Schwa lb. S tr . 71, 3.
2 handg. gr. Oelbild., kl. gr. Wandbeh.
u. versch. zu vk. S eerobens tratze 2, !t,
Weihnachtsgeschenk für Liebhaber!

Alte Zinnkanne mit Hahnen billig
zu verk. Taunusstr . 6, Hausmeister.

Alte Krüge, Gläser,
Porzellan u. Holzskulpturen billig zu
verkaufen Sedanstratze 2, Part , r.
Gartenlaube , Jahrg . 10, -11» 12 abz„

L Heft 15. Näh. Taabl .-Verla g. 0
giemington-Schreibmaschme,

Qvel-Fahrrad billigst abzugeben. Nah.
Rheinstratze 106, 1

Photograph . Apparat u. FeldglaL
Mig zû verk. Markt str. 10,  Riegler.

Meister-Violine, vorzügl. Piston
zu verk. Müllerstro tze 9, Pa rt.
Violine mit Etui , Gitarre , Mandol.,

Kl arinet te zu verk. Jahnstr . 84, 1 r.
Großer Phonograph,

feines Stück, billig zu verk. Anzus.
bei  Rie aler , Marktstr atze 19._

Großer Grammophon -Automat
mit 120 Platten zu verk. Schiersteiner
Strotze 9, Gth. 1 links.  2
Schlafzimmer -Einr ., Betten , Sofa,

Schreibtisch, Büfett , Rotzh.-Matr .,
Federbett u. a. Hill. Marktstratze 13._
Elcg. T amen-Schreibtisch, ganz Eich.,
50 Mk. zu vevk.  Adelheidstratze 85, 1.

Festung <64X58 ) billig
zu ver kaufen Blücherstratze 32, 2 r.
Holz-Schaukelpferd, elektr, Baumbel .,
P .-Kücbe zu vk. Herm an nstr. 21, 3 r.

Schöner Holländer billig zu verk.
Taunusstratze 6, beim Hausmeister.

Fast n. Kinderwagen, Kinderstühlch.,
K.-Badewcmne, Lüster f. Gas u. El.
billig  zu verk. Frankenstraß e 28, P.

2 Herde zu verkaufen .
Rheingauer Straß e 14, Part , lm ks.
Zarmig. Lüster (Gas ) billig zu verk.
Taunusstr atze 6, beim Hausmeister.

Leere Kisten billig zu verkaufen
Taunusstratze 6, beim Ha usmeister .

Händlcr -Berkänfe.
Prima singende Kanarienhähne,

nur eig. Zucht, v. 6 Mk. an, Weibch.
1 Mk. Belte, Michelsberg 18, Laden,

Brillantringe , gold. Armbänder
staunend billig Neugasse 19, 2 St.

Pelze ,
in echt Skunks, Fuchs, Feh usw.,. so¬
wie einige elegante Pelzmäntel billig
zu verkaufen Michelsberg 28, Mittel¬
bau 1 St ., im Hause des Polizei-
Reviers . _ _
Hochcleg. mvd. Gesellschaftskleider,

gr. Auswahl,  staun , bill. Neug. 19, 2.
Mädchen- u. Damen -Mäntcl , Jacketts»
sowie versch. Damen - u. Herrenkleid,
billig Riehlstraße 11, Mtb. 2 rechts.

Contincntal -Schreibmaschinen,
Schreibm.-Unterr ., Repar ., Verleihen
re., bill. Katalog, kostenl. Continental-
Schreibmasch.-Bertr ., Hellmundstr. 7.

Reue Möbel billig !!
Alle Arten mod. Möbel, Enz., Schlaf-
u. Wohnz., Küchen, Tische, Stühle,Elurgarderob. usw.preisw. zu verk.leine Sckwalba cher Stratz e 19.

Betten 19, 15, 59, Deckbetten 5,
7, 10, Kiff. 2—3, Kleiderschr. 15—20,
Wgschkom. 10—15, Kan. 12, Spiegel
usw. zu verk. Walramstr . 17, 1 St.

Bersch, gute Betten 15—-35 Mk.,
Waschkom 10, Eich.-Busett , Klerder-
schr, 10—22, 2 Vertikos, Schrerbsekr.,
fast neues Kinderbett , Notenschrank,
Küchen-Einricht., Diwan 20, Smegel-
schrcmk, versch. Tische, ernz. Matv.
billia zu verk. Fra nkenstraße 3, 1.
1 Pitch- u. 1 wcißlack. Küchenschrank»
1 weitzlack. Kleiderschr. Mah.-Kom..
versch. Bettstellen, Tische Stuhle , all.
billia zu verk. Mauritiusplatz ^ö,,rrrrr:—r.—ttrzzzzzTJk.Damen - u. Herrenrad mit Freilauf,
sowie Nähmaschine, gut erh., billig za
verk. Klautz, Bleichstr. 15. T el. 4806,
Gaslnmpcn , Hängependel, Brenner,
Glüh!.. Gaskoch., Gasichl., Badew.
bill. Krause, Wellmtzstratze10.

Snlzchche
Gut erh. schwarzer Mikitärmantel,

kl. Figur , zu kaufen gesucht Wilhelm-
stratze 50, 8, Etage.

Pianino , gespielt,
gegen bar , von Klavier-Lehrerin ges.
Off,  u . T. 815 an den Ta gbl.-Verlag.

Gebr. Möbelstücke aller Art
zu kaufen aefucht Frankenstratze 3, 1.

Altes Kupfcr.' Messing. Zinn
zum Einschmelzen kauft PH. Hauser,
Michelsberg 28._ _ _
Messing u. Kupfer z. Einschmelzen

kaust Riesncr , Nicderwaldstr. 12, P.W üöimilh!
Primaner mit Lehrbefähigung

n . gut . Z. f. Nachhilfest. in Latein u
Mathematik zu Tertianer ges. Off
m. Preismig . u. E. 824 Tagbl .-Verl

Klavier -Unterricht erteilt griindl' ^
Earl Fetz,_ Pianisst Sedanplatz

Klavier -Unt-rricht für Kin°

Sedoiew•Kefmde»,.
103 Mark verloren.

Junge e. Landsturmmannes ^
heute mittag zw. 11 u. 12 a. Hß-
v. Adelheidstr. n. Weberg. e. ^ " Iet
Schein n. e. 2- u. 1-Mk.-SchelN. ^
ehrl. Find . w. geb. diesew. w » ej- .
E. Rock, Blücherstr. 18, H.

Neuer Kinderpelz,
hell mit gelb gestreift u. Wffuttcr , verloren . Abzugeben
Belohnung Aarstratze ^LS, PaH^uooiiuil!,,,

Weißes Kindermützchen
verloren in Biebricher Stratze - .
oa aen Belohn. Wallufer S tr^ L^
Damcn -Portemonnaic mit I »"' %
Ab rnboleri Sellmundftratze

Reparaturen an Grammopk>*" *Aü-
Nähm., Fahrräd . w. tackgem- w ^ t

Ler!Ue!>e»cS
Kaifer -FriedrwhMmg 67,— —- jftS
Ein Achtel Thcater -Abvnncnie^ ^ oi.

3. Rang , 4 . Reibe, fast
Neater -Kolonnade 5 u. 6, ^^

L
Pcivat -Berkänfe.

GrDl. M .Düü!s!iAnd(We)
umständeh. nur in gute Hände prw.
abzug. Biebrich, Kaiserstraße 35, 3.

Papagei,
gut sprechender, mit Stander , um¬
ständehalber billig zu verkamen
GeiSbergstratze 8.  _

Gut singende Vögel zu verkaufen
Walramstraße 22, 2 St ._

Pelz
für Herrn , fast neu, billig zu verk.

G. Svlekermann , Kellerftra ße 7.
Zu verk. Herren -Gummi -Mantel,

ein Ueberrock (Jnfant .), ganz neu, >
für kräftige Figur ., Sonncnbrrg.
Kaiser- Friedri ch-StraßO,_

Gemälde, g. Meister, billig zu ver-
kauf en S charnh orststraße 2,  1 rechts.

Gut erhaltenes
Pianino (MrLNÄ)

wegzugshalb, zu verkaufen. Anzuseh.
Bierstadter Höbe, Aussichtsst ravc , -!,-

MmMmlz.hlliWsel
Mlüthner ) und 1 fast neues Piano
unter 2 die Wahl) billigst abzugeb.

Näh. Gelegenhrits - Kaufhaus Ecke
Mauritius - u. Schwalbacher Straße.

'sAZbiall-
f 'alirpMne

Niel -VerträM

^!t-na 88 AUi8eke
Katenctef
zu haben in der

Zweigstelle des
Wiesbadener Tagblatts

Bismarck-Ring 19.
Ununterbrochen von morgens
3 Uhr bis abends 3 Uhr geöffnet.

Geschäft gesucht
gegen Barzahlung , Branche u. bish.
Rentabilität gleichgiltig. Angebote u.
B. 822 an den Tagbl.-Berlag . .

frättStaierÄ ’Ä
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.
KkSikor Tchu!>e,Wäsche, stahngev.,
Zlllfiliiei « « old, Silber und Möbel,
Teppiche, Mctal ' c, Gummi , Rcutnch-
Abfälle sowie alle auSrang . Sachen k.
1). Zipper. Riehljtr . 11, Teleph. 4878,
Zahle für Lumpen p. Kg. 0.10 Mk.,
Gestrickte SSollumpeu p. Kg. 0,70 Mk.
j „ fianer , Helenenstr . 18 .

Telefon 1832.

_ —iziW —~2ä;

BruchfteiRe
<Stückstrine) billig abzngeben
Abbruch Landesbank» Rheinstraße.

GeschMEmAehiMgellM
Ifrntrnnsbortf, StoMtupe.

Mouha , Scharnhor ststratze 29.

lirsnksabost -, Körpsrptl . 8 last !, gopr.
Nitri 8moli . 8Lstwaibaostsr 8tr . 10, 1.

MrNliftite.Zar fiiiJaiEii
Fr . Franziska Häfner , geb Wagner,
ärztl . geprüft , Oranienstraße 59, 3 r.

Sprechstunden 3—5 Uhr.

ärztlich gepr., Narls
Imnxnsr -Eausob,

, , ^ r » Friedrichftratze9, 2.
'Massage . — Heilghmnastik. ,

Frieda Michel, ärztl . geprüft,
Taunusstratze 19, 2.

Tlmre -Bratidi;-
Marj Kameilsky , _
ärz tl. gepr., Bahnhofstratze 12, 2. _
Massatze— Uagelpfle-e.

hüte Bachmann , ärztl. gepr.,
Marktstr . 9, 2, neben König!. Schloß.

NÄstelPslsge.
Thilde Marhct , Rheinstr . 32, 2. Et,

NarieLpflege»
Schwalbacher Stratze 14, 1 r.Lene Farer,

erloren•ßchnüen
Vcr!ore«

ein Uhrenatzinband Montagabend von
der Wilhelmstraße bis Parkstratze 34.
Abzug, daselbst gegen aute Belohn.

Goldene Brosche,
6 austral . Rubinen , Dienstagabend
Goldgaffe, Röüerstr. verloren. Gegen
Belo hn- abzug- Jünger , tllerostr. 38.

lilillltIA SUmWiiS
entlaufen . Abzug, gegen Kostenersatz
Wiesbaden, Mainzer Stratze 29,
beirr Oberkorftmeistcr von Nllrici.

Wiesbadener
Pädagogium-

Gründl. Vorbereitung kür^
Schul- und Militär-Exaö

einschließl . Abitur.
Arbeits- u. Naehhülfestao ^
k. Schüler sämtl . höli. Lehra >

Aufnahme v. 9. Fsdensj»
Direktor Dr. E. Loewen

Rheinhahnstraße 8, F®
Fernsprecher 1584*

Sprechstunden : 11—

^ ^ Verreist ^bis^Sonntag ^®̂ ^ ^ «

©tfans- ».
wird erteilt Msritzftraße 4

150 Mk
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Amtliche Anzeigen
t Bekanntmachung,
"« reffend die Nacheichung der Maße

und Gewichte.
und Ge-

vom 30. Mai 1908

dienenden sKeßgerate, wie

.Gemäß 8 11 der Matz
Mtsordnung vor
^usien die dem eil
Ure dienenden !, _
angen- und Flüssigkeils matze. Meß-

^sAeuge , Bierfässer , Hohlmaße , Ge-
?,>chte und Wagen unter 3000 Kilo-
, °mm Toagfähigkeit alle 2 Jahre

?lacheichuna vorgelegt ' werden,
iwi * * Nacheichung werden die Metz-
vvAte auf ihre Verkehrsfähigkeit ge-

und dann neben dem Eich-
Wnpel mit dem Jahreszeichen ver-

Unbrauchbare oder unzu-
MS befundene Meßgeräte werden
tüih lertem Stempel dem Eigen-
wslpbr zurückgcgeben, irgend eine
»b'rrafung tritt hierbei nicht ein . Im

Wiesbaden -Stadt wird die
^«cheichung im ersten Teil des
^res 1915 nach folgendem Plane
^chgerührt werden:

4. Januar bis 18. Januar
b»w o. ^ rm Polizei -Revier 1;
•8t 21. Januar bis 2, Mürz

bim. c ™ .. im Polizei -Revier 3;
"*»» 8. Marz bis 25. Mürz

^ im Polizei -Revier 5;
Gewerbetreibenden , Groß-

Mdlunaen , Fabrikbetriebe u. Land-
_l ° fexn sie irgendwelche Er-

•fUgNisse nach Matz oder Gewicht
^kaufen oder den Umfang von
e^ NUngen' dadurch bestimmen , wer-
dflhierdurch aufgefordert , ihre eich-.. .gen Meßgeräte dem König !,
nchamt in Wiesbaden , Schlotzpl. 6,

festgesetzten Zeit gereinigt vor-
Lnegen. Die Nacheichung nicht
Mnsvortabler Meßgeräte (z. Beisp.
Lsehwagen) kann cnif gemeinsamen
lilndgängen des Eichmeisters am

Mandort erfolgen . In diesen Fällenentfhrfvfiorrhp 9Trrf.r <4rrf> ftpimte;~ entsprechende Anträge beim
d'Udamt zu stellen und es werden

m mltzer den

?°d°n Sftl Ta

C•'MIU _ _ _ _
^  au feer den Eichgebühren für
jeoen beanspruchten Beamten , für

und
inr
voni-sU" ^ gefangenen Lag und von

i,3g  Antragsteller Zuschläge von
.. « fco6en. Auch sind dann die

M Hin - und Rückbeförderung
-. formale und Prüfungsmittel

M/kbenben Kosten zu tragen . Die
Älh der Ausführung der Rundgänge

Eichamt bestimmt. Die
Rückgabe der Meaenstände

f -7 von«inen i .
brauch machen. _ _ _
ßehend revidiert werden . Gemätz
2.22 der Matz- und Gewichtsordnung
kb'rd mit Geldstrafe bis zu 130 Mk.
?ber mit Haft bestraft, wer den Vor¬
schriften der Matz- und Gewichts-
Wizei zuwiderhandelt . Neben der
Strafe ist auf die Unbrauchbar¬
machung oder die Einziehung der
vorschriftswidrigen Meßgeräte zu er¬
nennen; auch kann deren Verruch-
"tng ausgesprochen werden.

Wiesbaden , den 17. Dez . 1914.
--Der Po lizei präsident , v. Scheuck.

~ Bekanntmachung,
at «? sind eingegangen:
> Gaben für Kohlen für verschämte

iw. - Arme:
SS" Herrn W. Korn 15 dH. Ph . A.

M I . durch Herrn Dr . med.
Kräder 100 Jl,  Herrn Hotel¬

besitzer Franz Schiffer juii . 20 Jl,
E. P . 50 Jl,  Frau Karl Schwengels
Witwe 100 dH, Herrn Dr . Dreher
20 dH,  Herrn Alexander Herbst 2ßJl,
Herrn Geh. Reg .-Rat Prof . Dr . Fritz
Kalle 20 M,  Herrn Justizrat Löb
50 dH, Verlag des „Wiesbadener
Tagblatt " 160 Jl,  C . I . A. 60 dH,
H. Graeser 20 Jl,  Frl . M . von Eck
20 M,  Frau B . Cramer 10 Frau
A. K. 10 dH, F . v. T . 20 dH. Herrn
Louis Weher, Hotelier , 20 dH, durch
den „Tagblatt "-Verlaa 125 Jl,  von
A. M. 50 dH,  Herrn Sanitätsrat Dr.
Proebsting 10 dH.  Herrn Konsul Karl
Glade 10 vH,  Herrn Verwaltungs¬
gerichtsdirektor Hoppe 3 Jl,  Frau
Auguste Walther Wwe . 10 Jl,  Herrn
Geh. Kom.-Rat Lazard 10 vH,  Herrn
Rentner W. Westenberger 10 dH,
Herrn Rentner P . Scheiter 10 dH,
Herrn Rentn . Maior a. D . v. Leibitz
5 dH,  Herrn Rentn . SB. Schweis,guth
5 Jl,  Herrn Rentn . Rosenthal 3 Jl,

•erm Rentner Delins 5 Jl,  Frau
il . Alex . Schmidt Wwe . 5 dH,

Frau Louis Wintermeher 20 dH,
Herrn Stadtrat W. Kraft 10 Jl,
Herren Karl u. Wilhelm Schäfer
20 dH, Mlh . H. 3 dH, Wilb . St . 3 dH,
Loge Plato 50 dH,  P . K. 50 dH,  H . R.
100 Jl,  Ä . T . 10 Jl,  Herrn Justiz¬
rat von Eck 20 dH, Herrn H. Pagen¬
stecher 20 Jl,  Frau König 3 Jl,  Frau
Geh. Hofrat Fresenius 10 dH, Frau
E. G. 3 dH,  Frau Moritz Simon
10 dH,  Frau Oberst Graeser 5 dH,
Herrn Hoflieferant Emil Hees 5 dH,
Herrn Adolf Herz 10 dH, Herrn
Rechnungsrat Heinrichsen 10 dH,
d den „Tagblatt "-Verlag 119.50 JL
b) Gaben für das warme Frühstück

für arme Schulkinder:
von Ph . A. 20 dH,  Herrn Dr . Dreher
20 vH,  Frau Rechnungsrat Fuchs
3 dH, Herrn Justizrat Löb ' 20 dH,
Herrn Geh. Reg .-Rat Professor Dr.
Fr . Kalle 20 Jl,  H . Graeser 20 dH,
Frau A. K. 10 Jl,  Frau William
Scarisbrick 50 Jl,  Unteroffizier der
Reserve Weher in Rotze 50 M,  durch
den „Tagblatt "-Berlag 75 dH, Frau
E. Schriever 25 dH,  A . M . 50 dH,
Herrn Sanitäts -Rat Dr . Proebsting
10 Jl,  Herrn Konsul Karl Glade
10 dH,  Herrn Berwaltungsgerichts-
direktor Hoppe 3 Jl,  Herrn Ewald
Kreisel , Inh . d. Fa . Ed. Laurens,
Zig .-Fabrir , Le Khedive, 30 Jl,
Herrn Geh. Kom.-Rat Lazard 10 Jl,
Herrn Rentner SB. Westenberger
10 Jl,  Herrn Rentner P . Schetter
10 dHi, Herrn Rentner C. Wentzel
10 dH, Herrn Major a. D . von Leibrtz
5 dH, Herrn Rentner Ed. Delius
6 dH, Frau Phil .. Alex. Schmidt
Witwe 5 Jl,  Frau Louis Wintermeher
20 Jl,  Herrn Stadtrat SB. Kraft
10 Jl,  Herrn Karl u. Milh , Schäfer
20 dH, Wilh . H. 3 dH,  Herrn Rentn.
Rosenthal 3 M,  Loge Plato 50 Jl,
S>. R . 100 dH,  Herrn Justizrat v. Eck
20 dH, Herrn H. Pagenstecher 10 dH,
Herrn Lentzgen 10 Jl,  Frau König
3 Jl,  M . G. C. 5 dH,  Frau Geheime
Hofrat Fresenius 10 dH, Herrn Hofl.
Emil Hees 6 <M, Frau Dr . Roser
20 Jl,  Herrn Stadtrat E. Hees 4 Jl,
Herrn Geheimrat Dr . Emil Pfeifer
10 dH, durch den „Tagblatt "-Berlug
51 Jl,  zusammen 2590.50 Jl.

Der Empfang wird mit der Bitte
um weitere Gaben mit Dank be-

* Wiesbaden , den 19. Dez . 1914.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

MnWidit fcifltnH
EvangelischeKirche.

Marktkirche.
Donnerstag , 24. Dez . (Heil . Abend,.

Militär -Gottesdienst (Christvesper),
nachni. 4 Uhr : Konsistvrialrat a. D.
Sleudörffer.
Freitag , 25. Dez . (1. Weihnachtstag ).

Militavgottesdienst vorm. 8.55 Uhr:
General - Superintendent Ohlh. —
Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Schüüler . (Beichte u. heil . Abend-
mahl .) — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Dekan Bickel. (Die Kirchensammlung
ist für die Jdiotenanftalt zu Scheuern
bestimmt .)
Samstag , 26. Dez . (2. Weihnachtstag ).

Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Beckmann. — Abenbgoitesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Schüßler . (Weihnachtsfeier
des Kinder - Gottesdienst .) Die
Kirchensammlung ist für die.  Not¬
stände in Elfatz-Lothringen bestimmt.
Sonntag , 27. Dez . (S . nach Weihn .).

Hauvigottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Schüßler . — Ilbendaottesdienst 5 Uhr:
Pfr . Beckmann. (Gedächtnis -Gottes¬
dienst für Misere gefallenen Krieger .)

Bergkirche.
Donnerstag , 24. Dez . (Heil . Abend).

Cbristvesver nachm. 4 Uhr : Pfarrer
Dr. Meinecke.
Freitag , 25. Dez . (1. Weihnachtstag ).

Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Dr. Meinecke. (Beichte u. heil . Abend¬
mahl .) — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Dielst . (Die Kirchensamm-
luivg ist für die Jdiotenanftalt zu
Scheuern bestimmt .)
Samstag , 26. Dez . (2. Weihnachtstag ).

Hauiptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Beesenmeher . — Abend-Gottesdienst
5 Uhr : Pfarrer Grein.
Sonntag , 27. Dez . (S . nach Weihn .).

Hauvtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Drehl . — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Dr. Meinecke. (Weihnachts¬
feier des Kindergottesdienftes .) —
Amtswoche : Taufen und Trauungen:
Pfarrer Diehl . BeeMgungen : Pfr.
Dr. Meineckc.

Ringkirchc.
Donnerstag , 24. Dez . (Heil . Mend ).

Nachm. 4 Uhr : Gottesdienst . Ppr.
D. Schlosser. (Liturgische , Andacht
unter Mitwirkung des Ring - und
Lntherkirchen-Chors .)
Freitag . 25 . Dez . (1. Weihn,

Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Philipp !. (Beichte u. heil . Abend¬
mahl .) — Mendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Dr. Meinecke. (Die Kirchen-
sammlung ist für die Jdioten -Ilnstwl!
zu Scheuern bestimmt!)
Samstag , 26 . Dez . (2. Weihnachtstag ).

Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Merz . (Beichte u. heil . Skbendinahl.)
— Abendgottesdienst 5 Ubr : Pfarrer
D. Schlosser. (Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienftes .) Die Kirchen-
sammlun « ist für die durch den
Krieg schwer heungesuchte Be¬
völkerung Elsaß - Lothringens be¬
stimmt.
Sonntag , 27. Dez . (S . nach Weihn .).

Hauptgottcsdienst 10 Uhr : Marrer
Philippi . (Beichte u. heil . Mend-
mahl .) — Abendgottesdienst 6 Uhr:
Pfarrer D. Schlosser. Gedächtms-

ittesdienft für unsere gefallenen'
Krieger unter Mitwirkung des Rmg-
und Lutherkirchen - Chors . (Beichte
u-. heil . Abendniahl .)

Lutherkirche.
Donnerstag , 24. Dez . (Heil . Wend ).

Nachm. 4 Uhr : Christvesper. Pfr.
Lieber. (Kirchensammlung zum Besten
armer Konfirinanden .)
Freitag , 25 . Dez . (1. Weihnachtsiag ).

Hauptgottesdienft 10 Uhr : Pfarrer
Hofmann . (Beichte u. heil . Wend¬
mahl .) — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Lieber. (Beichte und heil.
Abendmahl .) Die Kirchensammlung
ist für die Idioten - Anstalt zu
Scheuerii bestimmt.
Samstag , 26. Dez . (2. Weihnachtstag ).

Hauiptgottesdienst 10 Uhr: Pfarrer
Lieber . (Beichte u. heil . Abendmahl .)
Kivchensamml . für Elsaß -Lothringen.
— Abendgottesdienst 5 Uhr : Miss.-
Jrrspektor Held. (Weihnachtsfeier deö
Kindergottesdienftes .)
Sonntag , 27. Dez . (S . nach Weihn .).

Hauptgottesdienst 10 Uhr: Miss.-
Jnspektor Held. (Beichte u. hl. Abend¬
mahl .) — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Hofmann . (Beichte u. heu.
Slbendmahl .) Gsdächtnis -Äottesdienst
für unsere gefallenen Krieger.

Klarenthal.
1. Weih nachts tag, vorm. 10 Uhr

Gottesdierist . Pfarrer D. Schlosser.
Kapelle des Pauliiicnstifts.

Donnerstag , heil . Abend, nachm.
4 Uhr : Christvesper. Pfr . Christian.
— 1. Feiertag , vormittags 0.30 Uhr:
Hauiptgottesdienst . Prediger Spaich.
— 2. Feiertag , vormittags 9.30 Uhr:
Hanvdgottesdienst . Pfarrer Christian.
Nachm. 4 Uhr : Kindergottesdienst
(Weihnachtsfeier ). — Sonntag , ,den
27. Dezenlber , vormittags 9.30 Uhr:
Hauvtgottesdienst . Prediger Spaich.

Katholischv Kirche»
Die Kollekte am heil . Weihnachts¬

feste ist für das Waisenhaus tu
Marieichaufen bestinimlt.

Pfarrkirche zum heil . Bonifatius.
Freitag , 25. Dezember : Hochheiliges

Weihnochtsfost . Keine Abstinenzpflicht.
Die feierlichen Metten mit ' Predig
sind morgens 5 Uhr ; daraus hall
stündlich heil . Messen. Um 8, Uhr ist
MilitävgottsSdienft mit Predigt ; um
9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt ) ;■4r\ 11 d «wTt ttt -tf

Messe: ' 11.30 Uhr. Nachni. 2 .15 Uhr
ist feierliche Vesper , darauf General-
absolution für den dritten Orden . —
Samstag , 26. Dezember : Fest des
heil . Erzmärtyrers Stephanus . Der
Gottesdienst ist wie an Sonntagen;
im Kindergottesdienst ist .heil . Messe
mit Predigt . Nachm. 2.15 llhr rst
Weihnachts -Andacht (342). — Äeicht-
geleigenhest: Donnerstag , Freitag und
Samstag , nachniittags 4 bis 7 und
nach 8 Uhr, Freitag und Samstag,
morgens von 6 Uhr cm. Für Kriegs¬
teilnehmer und Verwundete zu ieder
gewünschten Zeit.

Maria -Hllf -Pfarrkrrche.
(Gottesdienst -Ordnung fehlt .)

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
Freitag : Hockiheil. Weihnachtsfest.

6 Uhr : Feierliche Christmetten mit
Predigt und Sogen , danach iede halbe
Stunde eine heil . Messe. 9 Uhr:
.Kindergottesdienst (heil . Messe mit
Predigt .) 10 Uhr : Feierliches Hoch¬

amt mit Predigt , Segen u. Tedeum.
2.15 Uhr : Feierliche Vesper.
Samstag : Fest des heil . Stephanus.
6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : Zweite
heil . Messe. 9 Uhr : Kindergottes¬
dienst tAmt ).^ 10 Uhr: Ŝ,°Kruit ^nnt

. . . . 5—,7 nnd nach 8 uy.r,-
an den beiden Weihnachtstagen früh
von 5.46 Uhr an und von 5—? Uhr
und nach 8 Uhr.

Allkchtholisch « Hirch «.
Schwalbacher Sir . 60.

vormittags iu wl . ------
Kommunion . — Sonntag , 27. DeS-,
vorm. 10 Uhr : Bsttamt um erneu
glücklichen Ausgang , des Krieges.W. Krimmel , Psarver.

Evangel .-liltherlscher Gottesdienst.
Adelheidstraße 35.

Freitag , 25 Dezember <1. hat.
SBeihnachtstag ), vormittags 9.30 Uhr.
Prodigtgottesbienst . — Samstag , den
26., und Sonntag , den 27. Dezemder
<2. heil . Weihnachtstag u. Sonnt ^ n.
Weihnacksten), vorm. 9^ 0 Uhr. Lese.
gotteSdienst. Prarrer Blüller.

Evangelisch -lutherische G-n-cmde
(der selbständ evang .-lutb . , Kirche rn
Preußen zugehörig ). . Rhelnstr . 64.

Itreitaa , 25 . Dez . (1. Weihnachts-
tag ) vorm. 10 Uhr : UeseMtiesdienst.
— Samstag , 26. Dez . l2. WeftznachlS-
taai vorm 10 Uhr : Predigtgottos-
14 S * t. b Ubm LiLurg ^ che

ZonnL ^ nach Weihn ° L -n ), vorm.
10 Uhr : Lesegottesdien^t.̂ ^
Ev.-Luther. Dreieinigkeits -Gemeinde.
ojvj hgr Krypta bet altiQtpol . KitcyL,

Eingang Schwalbacher Straße.
Freitag , 26. Dez . ü - Wechn°chts-

tag ). vorm. 9.30 Uhr : Beichte. Vorm.
lÔ UHr: Hauvtgottesdienst . Nachm.
4 80 Uhr : KindergotteMrenst . —
Samstag . 26. Dez . l2 Weihn -MS.
tag), vovnl. 10 Uhr : PredigtgottrS.
dienst. — SonntM . 27. Dezember,
vorn, . 10 Uhr : sreLigtgcsttesd >.mst.

Pfarrer Erkme»er.
Methodisten - Gemeinde,

Ecke Dotzheimer - u. Dreiweidenstratze.
Immanuel -Kapelle.

Am ersten Weihnachtsfeiertage , den

ZionSkapelle (Bavtistrngemeinde ).
Adlerstratze 19.

1. Weihnachtsiag , 25. Dezember,
vormittaxB 6.30 Uhr: Predigt.

Prediger Urban.
Neu -Apostolische Gemeinde,

Oranienstratze 54.
Am Freitag , den 25. Dezember

(heil . Weihnochtssest ). vorrmtiags
9 30 Uhr : Hauptgottesdienft . Nachm.
3.30 Uhr : Lestgottesdienst - Sams-
tag , 26. Dezember !2. Weihnachts-
tag) , vormittags 9.30 Uhr : Haupt»
Gottesdienst.
Deutschkathol. (freirelig .) Gemeinde.

Sonntag , 27. Dezember , nachm.
5 Uhr: Erbauung rm Burgersaate
des Rathauses . Prediger Bursche,
Nordhausen.

Grangen,
H per Stück 5, 6, 10 Pf . Zitronen
»' 6 Pf ., per 100 billiger. Licke
5a»ermaronen Pfd . 26 10  Pfd . 2.40,

»felobst, Aepfel , Birnen , Krachman»
Eln. Wainüife 52, 65 . 75 Pf.

Garantie für gute frische Ware.
Obstladen

Sclionfeld.

tSarantie für gute

»Wl.25,
Cognac, Boonekamp,

b̂ -Uchessenz in Flaschen billigst zu
Näh. GSbenstratze 18. Parterre.

aige Post. gut. abgei.

• 15 Pfg . Verk ., besonders billig
geben . Offerten unter L. 824
gn Tagbl .-Verlag. __

, Brennholz,
bl? geschnittenu. gespalten. Buchen
2? . Zentner 1.40 Mk., Tannen
aetitner 1.50 Mk. empfiehlt 1930

mann , Sedan stratze 5.
elephon 946.

Nachstehende 1911 er  Rotweine
vom Flasclienlager:

Oberingelheimer . Fl . Jl 1.50
Chat. Latour de Bessan , Margaux Fl . Jl 1.30
Calmeilh, Dupouy, Margaux . . Fl . M 1 .40
St. Julien -Beychevelle . Fl . il 2.—
Chat. Larose Perganson . . . . Fl . M 2 .10

überlasse ich in ganzen und halben Flaschen , auch
Einzelverkauf , bis zum 24. Dezember d. J. 1966

Jacob (Stüber , Neugasse 5.

Mtle guter TrinMunlil'ein
abzngcbcn hektmveise billig gegen
Kassa. Interessenten wolle » sich u.
A. 123 an den Tagbl .-Berl . wenden.

Prima iL -Pf .- Zistarre
1«« Stück 7 Mark.
Näh. Rosenau . Mlhelmstr . 28. 2020

Geburts -Anzeigen,
Verlobungs - Anzeigen,
Heirats -Anzeigen,
Trauer -Anzeiaen

01 einfacher wie feiner ins-
tührung fertigt die

LScbelieoöerB’sclie Hol-ßucmiruckerti
Konter : Langeratse 21.

Am 21. d. M. starb unser Vcrcinsmitglied,

hm Eduard Lürten.
Er mar nahezu 36 Jahre ausübendes Mitglied in

unserem Vereine und allezeit ein pflictztlreuer Sangesbrudcr
und treuer Freund. Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren. F301

Wiesbaden , den 23. Dezember 1914.
Der PorKand

des Synagsgen -Gesangveretns.

Statt besonderer Anzeige.
Am Mittwochvornnttag ent 'chlies sanft nach kurzem, schwerem

Leiben unsere geliebte , treusorgende Tante,

FrSalei « Helene Huchwald.
Die tieftrauerndc» Hinterbliebene«.

Wiesbaden, den 24. Dezember 1914.
Seerobenstraße 26.

Die Beerdigung findet Samstag , den 26. Dezember , mittags
12 Uhr, vom Südfriedhos aus patt.

Bon Kondolenzbesuchen wolle mau absehen.

Freunden und Bekannten bringen wir hiermit schmerz-
erfülll znr Nachrichl, daß unsere liebe unvergeßliche Schwester.

3ha  Wimmer,
am 15. d. M. nach kurzem, schwerem Leiden verschieden ist.

Die traurruden Geschwister.
Zwickau r. Sa., den 22. Dezember 1914.
Die Beisetzung erfolgt in der Familiengruft auf dem

Nordfricdhof zu Wiesbaden. 2048
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Zur gefl. Beachtung!
Während des Krieges habe ich alle Preise glNlZ

bedeutend, größtenteils bis 25 % er¬
mäßigt. — Brillantwaren besonders billig.

Ich bitte um Besichtigung meiner Ausstellung.
Felix Geile,

Akren , Gold - und SiLksrrvcrren,
Langgasse  42 (Badhaus Hote! Adler) .

Kaffee Fürstenhof,
Mainz,

Bahnliofplatz2(früher Rheinische Bierhalle).
Vornehmes Familien - Kaffee . — Grosse Auswahl in Torten,
Kuchen etc . — Original-Pilsener , Tucherbräu u. Schöfferhof-
Export . — 45 Zeitungen und Zeitschriften . — Reichhaltige
kalte Küche . Besonders empfehlenswert : Abend - Essen zu

Mk. 1.50. — Damen -, Spiel- und Vereinszimmer.
_ _ Fr . Ehrlicher . F42

■■■IBBBDBaaSBlHBnNiaBIBNBIIIIIlB

| MERCEDES

Alleinverkauffür Wiesbaden:

\ S. Slumenfhal&Co.
K 87

Haben Sie?
schon Ihren Bedarf in Ulster, Anzügen , A S

Paletots für den Winter w
S meiner Spezial-Abt Nun, für Herren-und Knaben-Garderobe, die sichr im 1 Stock befindet, finden Sie stets das Neueste und gute Qualitäten

k {9£{/t Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle
IldlllKIIU vliliy « einen Posten Herren-Paletots u. Anzüge, vor¬
jährige Sachen, welche von verschiedenen Gelegenheitsküufen herrühren, deren
früherer Ladenpreis 15.— bis 30.— Mk. war. jetzt 5.—, 10.— u. 15.— Mk.

Ein Posten Knaben-Palctots und Anzüge schon von Mk. 2.75 an.
Parterre

«. 1. StockWur 22  Weugclste 22 ,

Zum Kesten des
„Koten Kreuzes ".
Einmalige Mie - erholims

am Sainstag , 26. Dezember
(2. Weihnachtstag), abends 8 Uhr
im Saalba » SchwalbacherStraße 8

.Lik destfie Statt“.
Schauspiel aus dem Kriege in 3 Auf

zügeu von Walter Kronburg.
Veranstaltet von der Pereinigung freier

Künstler zu Wiesbaden.
Der 1. Aufzug spielt 1886 bei Berlin,
der 2. Aufzug Oktober 1914 in einer
französischenFestung, dxr 3. Aufzug

im deutschen Lager.
Karten zu 3, 2, 1.50, 1 Mk. u. 50Pf

im Vorverkauf bei Carl Cassel,Zigarren-
handlg., Kirchgasse 54, Marktstr. 10,
Langgasse 39, Wolff, Musikalienhdlg.,
Wilhelmstr. 16, Römer , Buchhandlg.,
Langgasse 48, Schellenberg , Musikalien¬
hand lg., Kirchgasse 53, Sedottenkels,
Reisebureau, Kaiser-Friedrich-Platz 3,
Seickel, Zigarrenhandlung , Wilhelm¬
straße 56 und im Saalbau -Restaurant.

$otel Erdprim.
Eintritt frei. Anfang 6 Uhr

Heute Heiliger Abend:
GemöMes 3uffimracnfcin

unterm Christbaum und Konzert
der Hauskapelle.

Zum Vortrag kommen nur die neuesten
WcihnachtS-Lieder und Potpourris.

An beiden Weihnachtsseiertagen:

Große Konjerte
mit auserlesenem Programm.

MSWMl MIM.
Nord -, Süd - «. West-

Eisbahn
bei Nachtfrost eröffnet.

Blumen
Reuten, Telephon 6511,

Rheinstraße, Ecke Oranienstraße.
Weih nachts - Verkauf

extra billig.
Blumenkörbe von 75 Pf . an

s
in jeder Preislage

von 90 Pf . an vorrätig . 820758
Am  Baer 4 Co«

Wellritzstrasse 51.

Total-Ansverhanf!
20 —50 % Rachlai,.

Puppenwagen , "Puppenfportwagen,
Räthers Kinderpulte. verstellbare
Kinderstühle, Kinderstühle u. Bänke,
Fellschaukelvierdc. Leiterwag., Kind.-
Schaukeln, Festungen u. Bleisoldat.
Ein Rest Kinder- u. Kinder-Klapv-
wagen unter Preis . 1951

Am  Aloxi,
5 Dambachtal 5._ Fernsprech. 2658.
A «snahme -A «gebot.

Eine Parlie Wollmadatzen mit
Keil k 20  Mk/ sowie eine Panie
Sofas, Chaiselongues.Nurständer u.
Kleinmöbel äußerst billig.
Anton SInnrer , Möbelgeschäft,
Bleichstraße 34. — Fernruf 4575.

Christbanmständer
in großer Auswahl,

mit Wasserfüllung von 90 Pf . an.
Fernspr. f « ch-rr«» Wellritz.

3987. i . SUJiifCl , stratze 23.

Unerreicht an Ausw.
sind meine Domen
bandtaschrn v. 1.85 an

2 \

Aktenmappen in gutem
Rindleder von 6.75 an

Sandeis grosser Weitmaehtsverkanf
bringt dieses Jahr überraschend billige Preise.

jEleg . u. sol. Portemonnaies
■f. Damen u. Herren v. 95 Pf.
an bis z. d. feinst . Lederart.

Solid . 8 hulranzen
f. Mädch. u. Knab.

von 95 Pf. an,
in Leder v. 2.85 an

Schreib- n. Musik-
mappen.

Prachtvolle Reisekoffer und Reise¬
necessaires aus gutem Leder in

enormer Auswahl.

Reisetaschen v . 95 Pf. an bis feinsten
Rindledertaschen von 5.75 an.

Kofferhaus Jff. Sandei,
Kirchgasse 52. m,

Bitte auf meine Schaufenster und Strasse zu achten.

Zigarren aschen , Brief- n
Visltontaschen , Portemonn,
für Papiergeld von 1.25 an.

Beachten Sie meine Aus¬
lagen in eleganten Damen-
h sndtüschen.
Reisekoffer von 16.50 an,
Hutkoffer — Hutschachtel.

Verwende!
„ttCr@uz>Pfenn !gn

Marken
m

«ui Briefen , Karten usw.

■  Pädagogium ^ ßiissiheim - Heidelber 9 >Seit 1895: 294 Einj ., 182 Primaner (O. II . 7/8. Kl.) Pension^Im Kriees1a.hr allein : 40 Einiähriee und 14 Primaner . F *5Z

Während Ser Kriegszeit
verkaufe zu selten billigen Preisen : Herren - und Damen - Brillanirinü -'
Broschen, Ohrringe , gold. Herren - und Dame«-Uhren, Ketten , Armbänder'
silb. Kaffee-Service, ' Brotkörbe usw. «äff töLftUhaltt  tRabOfflflßf II
Große Auswahl in silb. Bestecken, il . wtrljljlü ? « WkvktsUl !» *■“
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen._^

Fernsprecher Gegründet
453 . 1886 .

EAenbogengasse 12.
Mt WMMWS'JWetW!

Besonders zu empfehlen:
Lebende Bamberger Spiegelkarpfen

(bekanntlich feinste Sorte)
in allen Größen das Pfund 1 . 20  Mk.

Ferner empfehle : Lebeudfrische Blanfelchen, Zander , Rheinhechte,
Lachsforellen, Elbsalm, Rheinsalm, Heilbutte, Steinbutte» See¬
zungen, Rotzungcn, Seeweißlinge (Merlans), lebende Schleien»
Hechte, Skale, Forellen. — Lebende Hummer. — Seemuscheln.
Holl . Angelschellfische tu  Cabliau in unübertroffener
Ware das Pfund7« Pf ., gewässerte , getrocknete u.
gewalzte Stockfische! Große Auswahl in Räucher¬

fischen, Marinaden «. feinen Fischkonserveu.
Aufträge Wunschgemätzer Beachten Sie gefl.

erbitte frühzeitig! Versand! meine Schaufenster!

Stadt-Umzüge unter Gewähr
für tadellose Ausführung.

Übersiedelungen ohne Umladung
mittelst neuester Patent-Möbelwagen.

Möbel-Aufbewahrung
in erstklassigen Lagerräumen, sowohl einzelner Stücke als auj!?

Wohnungs-Einrichtungen jeden Umfangs. 1 1̂
Beste EmpfebluDüon aas allerersten Kreisen stellen zur Verfügung

Zuverlässiges bescheidenes Personal.
Wiesbadener Transport - Gesellschafi

Friedrich Zander jr. &Co*
_ Adclhcid »tia »se 44 . — Fernspr . 1048 .__

« Perlag des Wiesbadener üagblatfs.

»SB
Die

k.Schellenberĝ
ßofbuchdrucfeerei
Wiesbadenzssjsi

liefert alle Druckfachen
ffir Bändel,Snduifrie und Gewerbe,
für den häuslichen und gefelifchaff-
lichen Verkehr, in jeder gewünfehfen
Husifaffung, in kürzeifer Zeit zu
mäßigen Preiien.

n eueite mafdiinelle Einrichtungen. o Reidie
Auswahl in modernen Sdirifien, Initialen
und Zierraten, o Trohes papier-hager O
Eigene Buchbinderei und Stereotypie.

»»»»» MM
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Morgen-Beilage der Wiesbadener Tagblalts. >»
Donnerstag , 24. Dezember. l9I4.

<3opyriebt 1914  by Carl Dunker>Berlin- Der Wagehals. *«*«>«*ŵ te«.
17. Fortsetzung.̂ Roman von Fritz Skowronnek.

6. Kapitel.
Auf dein Flugplatz in Johannisthal war es in den

Vormittagsstunden stets sehr still. Der Lehrbetrieb
Pflegte, wenn nicht starker Nebel oder heftiger Wind
es hinderte , in den frühesten Morgenstunden einzu¬
setzen. ^Heute war ein schöner, klarer Morgen ge-
ivesen. Die Flugschüler, teils allein , teils unter Be¬
gleitung ihrer Lebrer , hatten fleißig geübt und er¬
freuten ' sich nun , nachdem sie noch eine Stunde theore-
Äschön Unterricht genossen hatten, der wohlverdienten
Ruhe . . . Einige sahen in der „Schwemme" des Flug-
Platzes, der kleinen Kneipe am alten Startplatz in
fröhlicher Unterhaltung bei einer Flasche Limonade
und besprachen die kleinen Vorkommnisse des Tages
. . . Es war heute ein Mückstag, denn es hatte gar
Eein „Kleinholz" gegeben . . .

Nur ein Schaf war umgebracht worden. Die dum¬
men Wollsäcke, die ein findiger Großschlächerohne Auf¬
sicht auf dam Flugplatz weiden lieh, hotten sich schon
so sehr an den Lärm der Bkoschinen gewöhnt, daß sie
gar nicht an Flucht dachten, als ein Flugzeug halb un¬
freiwillig Zwischen ihnen landete und einen Hammel
Mnurk -ste . . . Jetzt erörterte nian die Frage , ob der
Fleischer für den Hammel Ersatz fordern könnte . . .

In den Werkstätten wurde fleißig gearbeitet . . .
Bald hier, bald dort hörte man einen Motor knattern
uiid den Propeller sausen. Da wurden die Maschinen
geprüft , die am Morgen benutzt worden waren , ob sie
nicht irgendeinen Schaden erlitten hätten . . .

Im Hangar der Rumpler -Werke lagen zwei junge
Offiziere in bequemen Faulenzerstühlen und rauchten
schweigend ihre Zigaretten . . . Endlich meinte der
eine gähnend : „Wollen wir nicht ins Dorf gehen und
uns einen dritten Mann zum Skat suchen? . . . Das
ist ja zum Auswachsen stumpfsinnig."

Der andere warf seinen Stummel weg und reckte
stöhnend die Arme weit nach hinten . „Sie haben
vollkommen recht, Griesheim . . . wenn ich das vor¬
her gewußt hätte . . . Wissen Sie , wie ich mir LaS
Leben hier vorgestellt habe? Wie einen frischen, fröh¬
lichen Kanipf , der alle Nerven anspannt ."

„Lieber Wundt ", erwiderte der andere, „die Illusion
habe ich mir schon vorher abgemacht. Ich war ,vorher
hier auf dem Flugplatz und habe mir den Betrieb an¬
gesehen . . . Es war aber die einzige Möglichkeit, aus
dem masurischen Nest weg und nach Berlin zu kommen.
Wo bloß der Daumlehner bleibt ? Der könnte ja den
dritten Mann machen."

„Ganz ausgeschlossen, lieber Griesheim ! Der sitzt
irgendwo in einer Werkstatt und klaubt an einem
Motor herum . Das ist ein Streber . . ."

„Das dürfen Sie nicht sagen, Wundt ! Das ist er
Nicht . . . aber er ist mit Leib und Seele dabei und hat
tzin merkwürdiges Verständnis für die Konstruktion der
Motors . . . Ich glaube, er kennt schon alle bis in die
kleinsten Einzelheiten ."

„Wenn ich das als den Zweck der Übung betrachten
müßte ", erwiderte Wundt aufstehend, „dann hätte ich
schon lange auf das Vergnügen verzichtet . . . Das ist
Sache der Monteure . Meine Aufgabe ist das Fliegen.
. . . Ich weiß, was Sie mir erwidern wollen, aber das
muß ich bestreiten. Wenn so eine Kanaille von Motor
streikt, wenn ich tausend Meter hoch über der Erde
schwebe, dann ist es ganz ausgeschlossen, daß ich trotz
der schönsten Kenntnisse das Ding zur Ordnung bringe.
Dann heißt es kalt Blut bewahren und durch einen
kühnen Gleitflug die Knochen heil aus die Mutter Erde
hinabzubringen ." , , „ T ..

„Das ist ein Gesichtspunkt, den ich gelten lasten
muß . Aber wenn Sie. bei einem Überlandflug eine
Panne haben . . ."

„Dann telegraphiere ich zum nächsten . Flugplatz
und lasse mir die Monteure kommen. Nein , lieber
Griesheim , ich halte es sogar für sehr nötig , zwischen
Handwerk und Kunst eine scharfe Scheidungslinie zu
ziehen. Sonst hätte ich ja nicht brauchen Offizier zu
werden, iw hätte ich ja gleich die Schlosserlaufbahn ein-
schlagen können."

„Hallo, Daumlehner ", rief er einem in den Hangar
eintretenden . Oberleutnant entgegen, , ŵie wäre es mit
einem Dauerskat . . .?"

„Bedaure sehr . . . Ich bin eben berm Maior ge-
wesen und habe mir die Erlaubnis geholt, einen län¬
geren Flug machen zu dürfen . . ."

„Plagt Sie der Teufel . . .? Jetzt gegen Mittag
ist doch die gefährlichste Zeit . . . da gibt es böse Per-
tikalböen, sobald die Erde sich unter den Sonnenstrahlen
erwärmt hat . . ." ... .

„Die -will ich eben kennen lernen , um zu wissen, wie
ich mich bei einem Ü'berlandslug zu verhalten habe.'

„Na , damit hat 's doch noch lange Zeit . . ." .
„Im Gegenteil , ich beabsichtige sehr schnell mein

Pilotenexamen zu machen, vielleicht schon heute gegen
Abend . . ."

Der Leutnant von Griesheim war auf ihn zuge-
schritten und hatte seine Hand gefaßt , um sie derb zn
schütteln. „Meine besten Wünsche begleiten Sie.
lieber Kamerad . . . Ich beneide Sie . Die Natur hat
Ihnen große Gaben in d ' e Wiege gelegt . . . Baren-
kraft und kalte Besonnenheit . . . Schon beim dritten
Ausstieg konnte man Ihnen die Maschine allein ander-
trauen , vierzehn Tage später haben Sie das Flugzeug¬
führerzeugnis erworben und noch keinen Spahn Klein-
holz haben Sie gemacht . . ."

Wundt , der dabei stand, spuckte dreimal schnell aus.
lief zur Wand des Schuppens und stieß niit dem
Daumen dreimal dagegen. Die anderen beiden lächel¬
ten. Der Kamerad , der die kühnsten Gleitflüge aus-
führte , war abergläubisch wie ein altes Weib. Er stieg
nie auf , wenn das Publikum ihm beim Start mit den
Händen winkte oder Glückwüniche ziirief. Und nir-
gends ist die abergläubische Furcht größer als bei den



Fliegern . Die meisten tragen einen Talisman , euren
Rin-g, ein Geldstück oder irgendeinen anderen Gegen,
stand, an dessen Wirkung sie felsenfest glauben, bis . . .
ja bis ein trauriges Ereignis diesen Glauben zerstört.

Inzwischen hatten Monteure und Arbeiter nicht das
der Militärverwaltung zur Verfügung gestellte Flug¬
zeug aus dein Hangar gezogen, sondern eine neue, erst
wenige Male geprüfte Maschine . . .

„Was soll das bedeuten?" fragte Wundt erstaunt.
„Haben wir noch ein zweites Flugzeug bekommen?"

„Nein , ineine Herren . Ich will es Ihnen unter
strengster Diskretion verraten . Ich habe die Maschine
gekauft . . . Wenn ich heute abend meinen Piloten
nrache, fliege ich morgen früh nach Königsberg . . . Ich
bin bereits um Urlaub eingekommen und unternehme
morgen die Fahrt auf mein eigenes Risiko . . ."

Schweigend trat Griesheim zu ihm heran und
drückte rhm die Hand. Draußen knatterte bereits der
Motor . . . Daumlchner verschwand in seiner Kabine,
um sich für die Fahrt umzukleiden . . . Dann kletterte
er auf die Maschine . . . Ter Monteur warf den Pro¬
peller au . . . Staub und Sand flog unter der Maschine
weg nach hinten . . . Jetzt hatte der Motor seine volle
Tourenzahl erreicht . . . Die Arbeiter ließen das Ge¬
fährt los . . . wie ein Auto fuhr es auf der glatten
Bahn dahin, jetzt hob es sich vom Boden . . .

„Der wird noch einmal grobes Gold verdienen,
meine Herren ", wandte sich der graubärtige Monteur
an die beiden Offiziere. „Sehen Sie mal, wie ihn
über dom Wald die Böen schütteln, aber das rührt ihn
nicht."

DaumleHner war nicht, wie es üblich war , iwch der
eisiten Runde niedergogangen, um dann , nachdem sich
die Maschine als zuverlässig erwiesen hatte und noch¬
mals untersucht worden war , zum zweiten Male auf¬
zusteigen. Er blieb in der Luft und begann schnell
omporznsteigen . . .

Einige Minuten später war er nach Osten zu ver¬
schwunden. Erst nach einer Stunde kehrte er zurück,
fuhr noch eine Runde um den Platz und landete kaum
fünfzig Schritt vor dem Hangar . . . Sein Gesicht
strahlte, als » aus dem Flugzeug stieg . . . Ein Ge¬
fühl stolzen Selbsibowußtseins war über ihn gekom¬
men . . . Seiner mittelgroßen , aber breitschultrigen
Gestalt war nichts von Anstrengung anzumerken . . .

Gegen Abend -hatte das schöne Wetter eiste große
Menschenmenge ans den Flugplatz hinausgelockt. Zehn,
zwölf Flugzeuge waren in der Lust . . . Ganz hoch
oben im Äther schwamm eine Rumplertaube . . . Sie
erschien kaum so groß wie ein Schmetterling . . . Es
dunkelte bereits , als sie in steilem Gleitslug niederkam.
Ein Rauchstreifen, den sie zurückließ, be.zeichnete ihre
Bahn . Einige Neulinge im Publikum wurden ängst¬
lich und einer rief sogar: „Die Taube brennt ."

Lautes Gelächter antwortete ihm. . . Mitten auf
dem Flugplatz war die Taube niedergegangen, jetzt kam
sie wie ein auf der Erde lausender großer Vogel an,ge¬
braust . . . Von allen Seiten liefen Offiziere , Flieger,
Monteure und Arbeiter hinzu . . . Der kühne Flieger
wurde auf die Schultern geboben und im Triumph
vors Restaurant getragen . Es war . DaumleHner, der
sein Pilotenexamen mit Glanz bestanden hatte . Seinen
vergnügt lachenden Augen sah man es nicht an , daß
er eben so viel geleistet hatte wie alte erprobte Flieger.

Nach einer Stunde stahl er sich unbemerkt aus dem
Kreise der wacker zechenden Freunde und ging zu dm
Monteuren , die noch mit der Prüfung seiner Maschine
beschäftigt waren . . . Sorgfältig untersuchte er selbst
noch jede Schraube, jeden Trabt . Dann ging er in
seine bescheidene Junggesellenbnde und setzte sich an
den Schreibtisch. Er war durchaus nicht ängstlich, aber
für jeden Fall wollte er doch seinen Eltern und nächsten
Freunden einige Zeilen schreiben.

Er hatte länger geschrieben, als er beabsichtigt hatte
und dabei stark geraucht. Jetzt stand er auf. öffnete
das Fenster und schaute hinaus in die sternklare Nacht.
. . . Ob er nicht doch erst morgen einen kleineren Über»

kandstug von drei, vier Stunden unternehmen sollte
.und einen Begleiter mitnehmen ? Griesheim hatte sich
albeUds angeboten , mit ihm zu fliegen. Im Selbst¬
gespräch schüttelte er den Kops. Wenn die Maschine
nicht versagte, konnte er ebenso gut sechs wie drei Stun¬
den fliegen. Eine Viertelstunde später war er ruhig
emgeschlafen . . .

Um drei Uhr weckte ihn rasselnd die Uhr, die er auf
feinem Nachttisch stehen hatte . . . Während er sich an¬
zog, stellte er seine Kaffeemaschine auf. Dann setzte er
sich an den Tisch und futterte langsam, aber gründlich.
- - - Gegen vier Uhr war er auf dem Flugplatz . . «
Er steckte sich eine Acetylenlaterne an und untersuchte
noch eininal seine Maschine bis in die kleinsten Einzel¬
heiten . . . Es begann zu dämmern als die Monteure
erschienen und die Maschine aus dem Schuppen zogen.
. . . Hier und dort hörte man schon das dumpfe Don¬
nern , mit dem die Vovdevwände der Hangars beim
Niederklappen ans den Boden aufschlugen . . .

«Fornepung folgt.)

Das frautm _ Rußland besiegen, bedeutet nicht seine
Armeen schlagen, sein« Völker unterwerfen , sondern die Herr»
schuft der Geldleute Frankreichs und Belgiens brechen bedeutet
kulturelle und sozial« Befreiung aller Völker Rußlands.

Georg Cleinow in den „Grenzboten".

Ein Italiener in den deutschen
Schützengraben.

Unter dcn vielen Schilderungen , die uns jetzt das Lebcil
unserer Soldaten in den Schützengräben darstellen, verdient
ein Brief des Berliner Berichterstatters vom „Giornale
d'Jtalia ", G. Cabasino-Renda, besonders hervorgehoben zu
werden. Der Italiener hat unsere Schützengräben unterhalb
Touls besucht und gibt nun eine Reihe ergreifender Bilder
und Episoden auä . dem Leben der deutschen Soldaten , das er
mit herzlicher Anteilnahme beobachtet hat. Er schildert zu¬
nächst, wie er zu dem ganz versteckt liegenden, im Walde ver¬
borgenen deutschen Hauptquartier gelangt, und er dringt dann
weiter vor zu den Artilleriestellungen und den vordersten
Schützengräben. Er bewundert die Kunst, niit der die Ar¬
tilleristen , mit größter Sorgfalt und Freude die Stellungen
ihrer Geschütze den Blicken des Feindes zu entziehen w'sse-n,
und er ist verwundert über die „modernen Arminius ", denen
er hwr begegnet. „Der Kommandant der Batterie , der von
einem Erkundungsritt zurückkehrt, ist ein rötlicher Koloß mit
Hellen und heiteren Knabenaugen , der aus einem Bild»
Anton von Werners zu stammen scheint. Schon seit meiner
Ankunft auf dem Kriegsschauplätze bat mich diese „physische
Offenbarung " der Deutschen überrascht. So oft ich an einem
Straßenrand in der lothringischen Ebene eine Schwadron
Ulanen oder Dragoner , ein Infanterie -Regiment oder eine
Batterie vorüberziehen lassen muhte , beobachtete ich diese
Kolosse niit den langen blonden oder rötlichen Bärten und
den großen hellblauen Augen, die wir nur von den Bildern
der alten Germanen her kannten, und fragte mich: „Wo sind
diese Leute nur hergekommen?" Ich lebe seit zehn Jahren in
Deutschland und >var ihnen nicht begegnet. Jetzt sind sie in
Scharen von den Bayerischen Alpen, aus den schwäbische"
Bergen, aus den rauhen Höhen Schlesiens und den branden-
burgischen Wäldern herbcigeströmt. die- in der Reinheit deS
Landlebens die Körperlinien der Rasse, die in den Großstädten
verloren gehen, bewahrt haben. Aber diese Erklärung genügt
noch nicht, ich fand sie erst ganz, als ich meinen alten lieben
Berliner Freunden begegnete, die 'ch in untadeliger Eleganz
und mit eleganter Blasiertheit habe ausreisen sehen und die
ich hier nun bärtig , kräftig und robust wiederfand, kaum noch
zu unterscheiden von den Bergbewohnern oder den Bergleuten»
ihren Kameraden . Ein paar Monate Leben in dieser Umge¬
bung hat genügt, den „mondänem" Lack von den Deutschen zn
nehmen und ihm seinen wahren Anblick wiederzugeben, den
des antiken Kriegers , für den auch die so einfache FelduniforrN
zu modern scheint und Fell und Axt fast besser passen würden.
Die Deutschen haben Meister der Kultur , wie Emerson eS



ausdrückte, „das Gewissen Europas " werben können und
blieben doch das einzige Kriegervolk in Europa . Das erklärt
vieles." In den vordersten Schützengräben beobachtet der
Italiener nun das Leben der Soldaten , die trotz mancher
merkwürdigen Beweise von Kameradschaft zwischen den beiden
feindlichen Linien mit äußerster Wachsamkeit einander gegen¬
über liegen und dann auch tvieder manche gemütliche Episode
erleben.

«Trotz häufiger Zerstreuungen ist das Leben im Schützen¬
graben sehr hart . Es ist ein Leben der Entbehrungen und
der ständigen Spannung , das Widerstandskraft und Stahl¬
nerven erfordert . Die Deutschen ertragen es nach ihrer Ver¬
anlagung natürlich besser als die Franzosen , die, weniger
kühl unv weniger geduldig als ihre Feinde, fich von der Ner¬
vosität übcrmannen lassen und daher schneller müde werden,
obwohl eö die besten Truppen Frankreichs, Bretonen und
Normannen , sind. Kaum senkt sich der Abend hernieder, so
beginnt von den feindlichen Schützengräben das Gewehr¬
feuer, daS weder Zweck noch Ziel hat. Man schießt gegen
eingebildete Feinde. Den Kameraden , die vom Lager auf-
spri-ngen, ruft der deutsche Soldat auf dem Wachtposten zu:
„Nichts; nur Nervosität !" Und in diesen Schützengräben, in
denen ständig der Tod droht, haben die Leute ihre körperliche
Frische und Fröhlichkeit bewahrt. Als etwas Grandioses,
wahrhaft Episches, das zeigt, wie die Moral des deutschen
Soldaten im Kriege ist, hat nicht ruir dem Italiener , sondern
auch dem schwedischen Oberst Bouwing die Tatsache, daß hier
mitten im Kriege die deutschen Soldaten der vordersten Linie
einen „Gesangverein " gegründet haben, den größten Eindruck
gemacht. Der sie begleitende deutsche Offizier läßt die
Sänger aus den verschiedenen Schützengräben telephonisch
zusammenrufen zur benachbarten Dorfkirche, und die über die
Berufung zunächst etwas verdutzten deutschen Krieger singen
unter der Leitung eines Sergeanten vor den fremdländischen
Gästen drei vaterländische Lieder : „Das ist der Tag ",
..Heimatsliebs " und „Morgenrot ". Den tiefiten Eindruck
macht ihnen das dritte Lied, „vielleicht das melancholiscbste
der Soldatcnlieoer . das je in der Welt gehört wurde", und das
der Italiener ganz übersetzt. Nach dem Vortrag nähert sich
ihnen der Sergeant ; während der schwedische Oberst ihm in
Warten , die von Rührung unterbrochen sind, seine Bewunde¬
rung ausdrückt, verschließt die ju starke Erregung dem
Italiener den Mund , so daß der Sergeant , der das Schwei¬
gen wohl mißversteht, entschuldigend sagt: „Sie müssen
Nachsicht haben. Die Tenöre und B̂aritone gehen gut, aber
es sind nicht genügend Bässe. Sie haben mir vorgestern
Nacht zwei erschossen. . ." „Hier liegt", schreibt Cabasino-
Renda , „das wahre Geheimnis dieser Kraft des deutschen
Soldaten , die Europa mit Staunen und Zorn erfüllt . Die
eiserne soldatische Disziplin , die beste Bewaffnung wirken
nur mit . Das Wesen seiner Kraft , wie der seines ganzen
Landes, ist durchaus moralisch: es liegt in diesem starken
Gefühl, in dem die Liebe zur Familie , die Liebe zum Vater¬
lande und die Liebe zu Gott verschmolzen sind." Als einen
ergreifenden Beweis dafür erzählt der Italiener zum Schluß
eine Episode aus St . Mihiel , wo es nicht möglich war , die
Stellung einer den Deutschen schweren Schaden zufügenden
französischen Batterie zu ermitteln , und es daher nötig
wurde, daß ein Mann sich zur Erkundung durch die feind¬
lichen Linien schlich. Unter den vielen Pionieren , die fich
als Freiwillige meldeten, wurde einer ausgewählt . Der
Italiener stmch dabei, als der Oberst ihm seine Aufgabe aus¬
einandersetzte. „Sie haben also verstanden?" fragte der
Oberst zum Schluß. „Jawohl !" antwortete der Soldat , der
stramm dastaud. „Wenn Sie Ihr Ziel erreichen, werden Sie
bei Ihrer Rückkehr das Eiserne Kreuz erhalten ." „Jawohl ."
„Sie haben Familie ? Haben Kinder ?" „Gut . Wenn Sie
ldie Stimme des Obersten wurde etwas unsicher) nicht zurück¬
kehren sollten, werden Ihrer Familie 6000 Mark gesandt
werden." „Danke schön, Herr Oberst !" antwortete kurz der
Soldat , immer in soldatischer Haltung , wie überzeugt , daß
diese Belohnung wahrscheinlicher wäre als seine Rückkehr.
Dann trat der Feldprediger vor ; der Soldat kniete nieder,
und der Prediger legte seine Hände auf fein Haupt und
segnete ihn. Der Kniende erhob sich darauf , grüßte und ging.
Mir kam später der Zweifel, der Mann könnte sich gefangen
nehmen lassen und so leicht die Belohnung verdienen. Als
ich mich aber erkundigte, erfuhr ich, daß der Pionier , nach¬
dem er seine Aufgabe erfüllt , zurückgekehrt war ."

Lius ver ttriegszeit.
Feldwache!

In kalter Dämmerstunde
Geh' ich den Postengang,
Es führt mich meine Runde
Den Mühlenbach entlang.

Zerstört die Sagemühle,
Die Räder stille steh'n.
Von rauhem Kriegsgewühle
Nur Spuren sind zu seh'n.

Einst regten muntre Hände
Sich hier in Arbeitssinn,
Heut' steh'n nur leere Wände,
Der Sturm pfeift durch sie hin.

Des Bächleins leises Rauschen!
Lockt mich zu ernstem Traum,
Ich steh' und will ihm lauschen
Am Trauerweidenbaum.

Es nimmt in eil 'gen Springer
Manch' Kriegsgeheimnis fort.
Als wollt' es rasch es bringen
Fern zu der Lieben  Ort.

Auch mir wird ernst zu Muts,
Ich denk' manch' heißem Tag,
An dem in seinem Blute
So mancher von uns lag.

Viel gute Freunde blieben
Da daußen vor dem Feind,
Zu Hause von den Lieben
Wohl mancher um sie weint.

So geh' ich meine Runds
Den Bach hinauf , hinab.
Geh' plötzlich dort im Grunds
Ein einsam stilles Grab.

Vier hohe Tannen , düster
Im Hintergründe steh'n,
Ich hör' ihr leis' Geflüster
Und kann es nicht versteh'n.

Und näher tret ' ich leiss
Dein Orte , heilig, still.
Das Grab einfacher Weise
Trägt nicht der Blumen viel.

Auf schmucklos Kreuzlein melden
Die Worte schlicht und groß:
„Es ruhen hier vier Helden,
Drei Deutsche, ein Franzos '"

Sie schlummern hier wie Freunde,^
Vereint in stiller Ruh',
Der Tod kennt keine Feinde,
Deckt Hatz und Zwietracht zu.

Sind auch hier nicht zu lesen!
Die Namen dieser vier,
Sind 's Helden doch gewesen;
Des Vaterlandes Zier.

Sie haben jung gegeben.
Mit opserfreud'gem Mut
Dem Vaterland ihr Leben,
Dem Vaterland ihr Blut.

Es wird den tapferen Söhnerl
Stets Iveihen Dankbarkeit,
Laut wird ihr Ruhm ertöne»
In allerfernste Zeitz W . T.

Das Gedicht, das so schlicht volkstümlich anmutet , wurda
von einem Landwehrmann , der z. Z. in den Vogesen steht,
auf Feldwache gedichtet.

Holländisches Urteil über Deutsche und Belgier. Durch
die liebenswürdige Freundlichkeit, einer unserer Leserinne»
sind wir ermächtigt, nachfolgenden Teil eines Briefes zu ver¬
öffentlichen, der deutlich zeigt, wie man allmählich anfängt,
über Deutsche und Belgier sein Urteil zu ändern in Holland:
„. . . Bei den belgischen Flüchtlingen !var ich vierzehn Tag«
als Pflegerin in den Krankenbaracken in „Rosendaal" tätiZ



gewesen, als diese wegen Kälte geschlossen wurden ; daS Klima
war für Kranke und kleine Kinder ohne genügende Heizvor¬
richtungen nicht zuträglich. Eine große Anzahl Kranke waren
gestorben, eine große Anzahl wiederhergestellt. Jede von uns
Krankenschwestern nahm einen Arm voll Säuglinge und haben
wir diese nach Bergen op Zoom gebracht, wo ein besser einge¬
richtetes Nothospital war ; außerdem brachte ich selbst eines
Abends 28 alte Leute (alle in den 80er Jahren schon) nach dem
„Bosch", und damit hatte die Baracke für uns zu existieren
aufgehört ; sie wurde fortan als Nachtverbleib für Bedürftige
in Gebrauch genommen. Zwei Rote-Kreuzschwestern und ich
hatten dann den sehnlichsten Wunsch, uns einige Tage lang
nach Belgien zu begeben, um uns die Kriegsschauplätze dort
einmal anzusehen. Obschon wir von unseren Doktoren und
Vorgesetzten entschieden abgeraten wurden , liehen wir uns
nicht irremachen und haben dann 4 Tage lang unter Leitung
eines Kapitän -Pfadfinders eine sehr interessante Reise ge¬
macht. Der Herr hatte sehr gute Ausweispapieve, war schon
mehreremal in Antwerpen gewesen und war sein Einfluh bei
jedesmaligem Aüstempeln unserer Legitimationen außer¬
ordentlich fördernd. Wir hatten ein ausgezeichnetes bequemes
Automobil. Im Innern des Landes konnte man nicht begrei¬
fen, daß wir soweit unsere Reise hatten unbehelligt fortsetzen
können, da kein einziges Privatauto die Absperrung passieren
durfte . Aber ! -— wir hatten es -erreicht! Vielleicht hatte un¬
sere Berufstracht dazu beigetragen , daß wir durchgekommen
waren . Antwerpen, Wiecheln, Löwen, Brüssel, Namur , Dinant,
Luik Visa und dann über Tongern , Hasselt wieder zurück. Alle-s
«Gesehene steht einem noch vor Augen, und hier in der Stille
und Ruhe scheint, alles noch größeren Umfangs zu sein und
das Elend viel schlimmer als zu der Zeit , wann man es mit
eigenen Augen ansah . Es gab manche Strecken, ioo friedliche
Ruhe herrschte, die Leute auf dem Felde arbeiteten ; nur allein
die deutsche Flagge wehte, wo ein kleiner Wachtposten stand.
Es gab herrliche lange Wege, zwischen den Bäumen im Herbst¬
schmuck, wo man vergessen konnte, daß man im eroberten
Lande lvar . Danri fuhren wir durch Dörfer , wo alles verwüstet
war , radikal zusammengeschossen, unb über den Trümmern
noch die Brandluft lag, zivischeu denen ein ärmliches Kindchen
mit den Steinen spielte; und dann dort die einsamen Gräber!
Ein Anblick, um nie zu vergessen! In den Städten selbst war
der Zustand leidlich! Meistens nur ein Teil verwüstet und
weiter nichts. In Antwerpen waren wir in verschiedenen
Häusern , -wo die Vorderseite vollständig unbeschädigt schien,
aber dann das ganze Hinterhaus durch Granaten in einen
Schutthaufen verwandelt war . Deutsche Zeit auf dem Kirch¬
turm ! Deutsche Flaggen überall ! In Luik stand auf der
Station mit Riesenbuchstaben: „Lüttich , Hauptbahn¬
hof  l " und hängen überall die deutschen blauen Briefkasten.
Dinant hatte sehr gelitten ; „eine Schande, daß allein die
Franktireurs die-Schuld davon tragen ", sagte mir der oberste
Befehlshaber ! Überall waren die Deutschen außerordentlich
tüchtig! Auf allen Kommandanturen konnten wir Benzin er¬
halten , ja , selbst einmal gab uns ein Hauptmann noch welches
zum Geschenk und sagte : „Grüßt mir Holland !" Häufig ver¬
trauten die Deutschen uns ihre Briefe an zur Beförderung,
wofür wir dann ein Stückchen einer Granate oder einen Knopf
von einer belgischen Uniform geschenkt erhielten als Andenken.
Dieser Enthusiasmus von all den deutschen Männern , grenzen¬
los ! überall war Landwehr und Landsturm , gleich nach der
Einnahme gekommen, aber einzelne hatten auch die Schlacht
mitgemacht. Einmal ließ man unser Auto nicht passieren
wegen Spi -onageverdacht, und glaubte man , den Spion unter
uns drei Rote-Kreuzerinnen vermuten zu können. Wir lach¬
ten und sagten, man möge uns ruhig an unseren Haaren
ziehen, es würde nicht abgehen. — Und waren die Deutschen
dann gleich wieder freundlich und höflich. Die Versorgung
mit Lebensmitteln , sagte mir eine Freundin , in Brüssel sei
ziemlich geregelt, nur das Brot wäre schwerlicher zu be¬
schaffen. In Luik waren dieselben Zustände, aber bei uns
hier in Tiel ist seit Wochen kein Weißbrot mehr zu bekommen.
Aber „braun " schmeckt auch gut. Ich könnte noch Bogen voll
schreiben und doch den Eindruck nicht erzählen von dem, was
sch erlebte . Nun bin ich feit gestern wieder zu Hause, um mich
etwas zu erholen . Stets sehe ich die einfachen Kreuze noch im
Geiste. Allerseelenstimmung! Und doch, doch bekommt man
stets mehr Sympathie für das deutsche Volk, nichtsdestoweniger
sie Tod und Verderben brachten. Die Deutschen haben eine
Kraft , vor der man grenzenlosen Respekt 'haben
muß ! Von den Deutschen können auch wir noch sehr viel ler¬

nen, hauptsächlichdie Organisation!  Wenn ich noch an
die Baracken in Rosendaal denke! es war ein furchtbares Durch¬
einander ! Ein wirkliches Chaos, auch wohl deshalb, weil
Rosendaal durch die Masse der Flüchtlinge vollständig über¬
rumpelt worden war . Es war fast keine Ordnung hineinzu¬
bringen . Außerordentlich behilflich waren -uns die Soldaten,
die auch das Essen kochten, und viel guten Willen zur Hilfe
hatte eine Menge Studenten , die aus Lehden herübergekom¬
men waren . Als man so zwischen dem belgischen Volk war,
fing die Sympathie für dasselbe doch merklich an , abzukühlen.
Schmutzig, träge , anmaßend und natürlich furchtbar >gehässig.
Besäße ich Dein Talent , so würde ich ein Gedicht „auf die
Augen der belgischen Frauen " machen. Niemals vergesse ich
di« traurige niedergeschlagene Äußerung einer der Vorstands¬
damen-eines An-twerpeuer Lazaretts . Wir baten sie um ihren
Stenipel als Andenken. Sie sagte: Not re sceau n’a plus
aucune valeur ! (Unser Stempel hat gar keinen Wert mehr).
Und dann die hoffnungslosen Äußerungen von den ä r mer e n
belgischen Frauen ! Ich war die Berbandschwester und hörte
infolgedessen den gairzen Tag ihre Klagen. Auch hier in Tiel
sind ungefähr 60 belgische Flüchtlinge nntergebracht in einer
leeren Fabrik , sie spielen nur immer Karten . Ich werde dem
Bürgermeister den Rat -geben, diese Belgier nur schleunigst
wieder in ihr Land zurückzusenden. Nun bin ich beschäftigt,
tapfer Pulswärmer zu stricken für unsere Soldaten hier;
hoffentlich bekomme ich bald einen Ruf nach irgend- -einem
Hospital. - "

Die Winterausrüstung des russischen Soldaten . Im
Sommer trägt der russische Soldat eine leichte, dünne, weiße
Leinenbluse ; im Frühling und Herbst sieht man ihn selten
ohne seinen langen Überrock. Wenn der Winter aber mit
seiner Kälte einsetzt, dann hüllt er sich in sein wärmstes und
bequemstes Kleidungsstück, in seinen Schafspelz. Der englische
Berichterstatter Hamilton Fyfe empfing einen merkwürdigen
Eindruck, als er die ersten Regimenter in ihren Winter¬
pelzen sah. Die behaarte Seite des Fells wird nach innen
getragen , und außen erscheint die rohgegerbte Haut in einem
schmutzigen Gelb. So stapfen sie daher, lvarm und behaglich
und sind gegen jede Kälte gerüstet. Wenn der russische Sol¬
dat seine richtige Winterausrüstung hat, was freilich durchaus
nicht bei allen der Fall ist, dann trägt er feste Schuhe, in die
die Beinkleider gesteckt sind, und einen „Baschlik" aus Kamel¬
haar , der rund um den Kopf geschlungen ist und dessen Enden
auf die Schultern herunterfallen . Die Offiziere tragen pelz-
besetzte Lederwesten und große Mühen aus Astrachan. Die
Mühen haben aufgeschlagene Krempen, die zu drei Viertel
rund herum gehen und abgeknöpft werden können, um dann -
über die Ohren und über den Nacken heruntergezogen zu
werden. Während die Soldaten der westlichen Länder bei
ihrer Winteransrüstung besonders Wert auf warme Unter¬
wäsche legen, trägt der Russe seine dünne Unterkleidung
weiter , die er im Sommer hatte . Ihm kommt es vor allem
auf schwere und warme Oberkteiduug au ; von ihr erwartet
er die meiste Wärme . Jeder russische Soldat soll seinen
eigenen Kessel haben ; manche tragen ihn beim Marsch in der
Hand und trennen sich nicht von ihm, denn in dem Kessel
kann er sich gleich seinen warmen Tee machen; in ihm bolt
er sich feine Portion Suppe , die die Hauptnahrung für das
Heer des Zaren bildet. Es ist die bekannte Kohlsuppe, »die
mit etwas Fleisch gekocht wird und in der Kartoffeln schwim¬
men. Dazu ißt er das dunkle Roggenbrot, von dem er täg¬
lich eine Ration empfängt . Es gibt nur eine Abwechslung iU
diesem einförmigen Menu , und das ist die stets mit Freuden
begrüßte „Kascha", ein Gericht aus Buchweizen, das trocken
gegessen tvird. Fyfe betont, daß man in England Buchweizen
nur als Hühnerfutter kenne, und denkt mit gelindem Schauer
an diese Speise, von der er gekostet. Fleisch bekommt dev
russische Soldat nur sehr wenig, und er entbehrt es auch nicht
sehr, da er es in Friedenszeiten auch nicht sehr oft zu schmecken
bekommt. Desto größere Sehnsucht hat er nach dem früher
so reichlich genossenen Schnaps , der jetzt im ganzen Reich des
Zaren verboten ist. „Bekommt Ihr Wutki?" fragte der Eng¬
länder einen Soldaten . „Nein, Herr , nicht einen Tropfen ",
tvar die traurige Antwort . „Fehlt er Euch?" „Oh ja , sehr.
Manchmal schreit der Magen danach wie ein junges Kalb."
Auf die Frage , was er in den Schützengräben mache, ant¬
wortete derselbe Krieger : „Ich summe wir so einige Melodien
vor, ganz still, so still, daß es auch der Mann neben mir nicht
hören kann."

Reriinwortlich für die Schrtstleitmizi8 . «. Koutnbstf (n tBlettrtni . — ®t»4 mid Bntta der 0. Lchellenderilche» Hof-Bii- dniikeril ln tBlelttVtn.
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